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Aktuelles Thema

Patrioten 
erziehen

An die Erhabenheit dieser Worte 
sind wir gewöhnt. Wir verbinden 
mit ihnen unsere erstrebenswerte 

kommunistischen Erziehung der her­
anwachsenden Generation, die in 
unserem Lande' im Komplex und 
planmäßig geführt wird.

Sich auf die Gesetzmäßigkeiten 
der gesellschaftlichen Entwicklung 
stützend, leiten der Staat, unsere 

sationen den gesamten Erziehungs- 
prozeB. wobei der wehrpatriotischen 
Erziehung ein gebührender Platz 
emgeräumt wird. Die Anstrengungen 
der Lehrerschaft, der Gewerkschal­
ten, des Komsomol und anc.rer ge­
sellschaftlichen Organisationen sind 
auf die Erziehung von Patrioten der 
sozialistischen Heimat, der Fortset­
zer der ruhmreichen revolutionären, 
Kampf- und A rbeitsfraditionen der

UoJöngrt leierten die Sowje+men- 

im Großen Vaterländischen Krieg. 
Für unsere Jugend ist der Große Va 
ter ländische Krieg eine markante 
Seite unserer Geschichte. Und die 
Größe der Heldentat des Sowjetvol­
kes. die historische Bedeutung des 
großen Sieges erkennt die Jugend in 
der unmittelbaren Berührung mit der 
lebendigen Geschichte.

Unauslöschbarc Eindrücke hinter­
lassen bei den Jugendlichen die 
zahlreichen Treffen mit Kriegs- und 

der Ehrenwache an Brudergräbern 
und am Ewigen Feuer, an Suchaktio­
nen und Märschen über Orte des 
Kampfruhmes usw.

Die gesell sch aff hebe Aktivität der 
Jungen und Mädchen wird bei uns 
allseitig unterstützt. Zu Ehren des 
Siegestages wurden Gärten angelegt, 
Blumen gepflanzt, Exponate der 

«ufgefülh, Ausflüge unternommen.

Ata, Semipalatinsk, Uralsk, Zelino- 
grad u, a. Städten wurden Abende 
veranstaltet, gewidmet den denk- 

le Nr. 3 leistet z. B. die Grundorga­
nisation der DOSAAF unter Leitung 
des Lehrers M. Lowtschenko eine 
zielbewußte patriotische Erziehungs­
arbeit. Die Aktivisten dieser Orga­
nisation sammeln und fertigen Expo- 

seum des Kampf- 
• srelten Sportwett- 
GTO-Normen ab.

ruhmes 
kâmple, 
treffen i. ________ _________ __
Baten der Sowjetarmee. Groß«

Vorträgen über die heldenhafte
Vergangenheit unserer Heimat, der

Die Museen und Zimmer des 
Kampfruhmes in den Schulen und 
Anstalten unserer Republik verwan­
delten sich in wahre Zentren der 
patriotischen Erziehung der Jugend. 
Die Schülerkollekfive in Alma-Ata 
wetteiferten um das Recht, Ehrenwa- 

felschule Nr. 12 sind in diesem Rin­
gen zweimal als Sieger hervorge- 

diejenigen,

Suchaktionen die treulichsten 

gestattet und verwandelt sich oft in 
Klassenzimmer, wo Geschichte und 
Geographie unterrichtet wird , er- 

ser Schule Säule Bekshanowa. „Die 
Schüler unterhalten rege Kontakte 
mit den Veteranen der 258. Schüt­
zendivision Michail Issajew und Jew­
geni Krjutschkow. Ihre Erzählungen 
sind die lebendige Geschichte der 
Komsomolzen der 40er Jahre."

historischen Erfahrungen,

Nejlandepo- 

schließern waren ehemalige Front­
kämpfer, Menschen, die das Ge­
wehr gegen den Pflug austauschlen. 
So entstand z. B. im Geoiet Kusta­
nai der Klotschkow-Sowchos, heute 
eine reiche und moderne Wirtschaft.

eine große Freundschaft der Sow- 
chosarbeiter mit der Klofschkow- 
Einhert. Die beiten Jungen der Wirt­
schaft dienen in dieser Einheit, im 
Briefwechsel lassen sich ■'beide Kol- 
lektive gegenseitig über ihre Ar­
beitstaten und den Mihiäralltag im 
Truppenteil informieren.

Die wehrpafriotische Arbeit ver-

logisch-politischen, moralischen und 
Arbeitserziehung der Jugendlichen. 
Sie hilft in der Formierung emes 

der Vorbereitung zum selbständigen 

ration von Patrioten, die gleich 
ihren Vätern und Großvätern zu 
Kampf- und Arbeitstaten bereit sind, 
ist Pflicht nicht nur der Eltern und 
Pädagogen, es ist Pflicht eines je-

Komplexes Herangehen
Die Aussaat hat begonnen. Dazu 

haben wir uns beizeiten vorbereitet. 
Sdfort nach der Ernte begännen 
wir mit der Instandsetzung der 
Landtechnik. Im Winter gab es bei 
uns einen Mechanisatorcnlehrgang. 
denn in besonders angestrengten 
Tagen mangelt es immer ' an Ar­
beitskräften. 20 Personen erwarben 
Führerscheine und lenken gegen­
wärtig Traktoren. Insgesamt sind 
177 Mechanisatoren bei der Früh­
jahrsbestellung im Einsatz. Das be­
deutet, daß wir die Aussaat mit ei­
genen Kräften durchführen und sie 
in optimalen Fristen — in elf Ar­
beitstagen — beenden werden. Da­
zu haben wir alle Möglichkeiten.

Uns steht eine sehr umfangreiche 
Arbeit bevor: 16 405 Hektar sind 
mit Weizen. 2 500 Hektar mit Ger­
ste, Hafer und Erbsen zu bestellen. 
Außerdem sollen auf 3 117 Hektar 
Mais und auf I 680 Hektar einjäh­
rige Gräser untergebracht werden.

Im Sowchos wurden vier von 
landwirtschaftlichen Spezialisten 
geleitete Aussaatkomplexe gebildet. . 
Bei der Gründung der Komplexe 
und Arbeitsgruppen wurden viele 
Faktoren berücksichtigt: das beruf­
liche Können der Getreidebauern, 
der Zustand der Technik und der 
tandmaschinen. die psychologische 

erträglichkeit der Menschen. So 
gehören Viktor Michno, Wladimir 
Schamschin und Alexander Kuli- 
nitsch zu einer Arbeitsgruppe im 
Komplex Nr. 3. Das ist ein ein­
trächtiges Kollektiv. Die Menschen 
sind aneinander gewöhnt und ken­
nen die eigenen Möglichkeiten.

Sofort wurden die Aufgaben der 
Arbeitsgruppen der ersten und der 
•zweiten Bestimmung festgelegt: 
Vorbereitung des Bodens und un­
mittelbare Aussaat. In der Brigade 
Nr. I sind vier Arbeitsgruppen bei 
der Feuchtigkeitsabdeckung im Ein­
satz. zwei walzen den Boden ab. 
drei säen Getreide, drei weitere sind

Sorgen um die Ernte
Der Sowchos „Tschistowski“ ist 

ein ökonomisch stark entwickelter 
landwirtschaftlicher Betrieb. Hier 
wird Getreide angebaut werden, 
Milch. Fleisch und andere land­
wirtschaftliche Produkte erzeugt. 
D»e Erfolge der hiesigen Meister 
des Ackerbaus und der Viehzucht sind 
nicht nur im Rayon Bulajewo, son­
dern auch im ganzen Gebiet be­
kannt.

Zu Frühlingsanfang kam eine 
freudige Kunde in den Sowchos: 
Sem Kollektiv erhielt laut den Er-

Ümonswettbewerbs um die Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und der Arbeitsqualität sowie um 
die erfolgreiche Erfüllung des 
Plans der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung die Rote Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrates der UdSSR, des Zen­
tralrates der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol. Der 
Sowchos wurde an die Ehrentafel 
der Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR ein­
getragen.

Die Auszeichnung des Kollek­
tivs fiel zeitlich mit der Auszeich-

die

Ile Jahre ist Nikolai Kurapow Di- 
j rektor dieses führenden Sowchos.
Umsichtig, fachgerecht und mit 
Perspektive leitet er den Agrarbe- 
tricb. Für hervorragende Erfolge 
in seiner Tätigkeit wurde Nikolai 
Kurapow der hohe Titel „Held der 
Sozialistischen Arbeit" verliehen.

Auf die Frage, wie das Sow- 
chcxskollektiv den Sieg im soziali­
stischen Wettbewerb errungen hat­
te, berichtete er -folgendes:

„Vor allem seien hier unsere Ge­
treidebauern hervorgehoben. Gera­
de sie haben mit ihrer Arbeit ' 
sonders markante Seiten in 
Biographie des Agrarbetriebs 
zeichnet. Im vergangenen Jahr 
ren unsere Ackerbauern Initiatoren 
des sozialistischen Gebietswettbe­
werbs um Spitzenerträge. Unser 
Sowchos hat seinen Fünfjahrplan 
im Getreideverkaui an den Staat 
vorfristig erfüllt und I 000 Tonnen 
darüber ninaus geliefert."

Die Ackerbauern des „Tschistow­
ski" gingen sofort an die Schäf­
tung einer zuverlässigen Grundla­
ge lür die Ernte im Abschlußjahr 
<ies Planjahrfünfts.

Es galt, für das Saatgut zu sor­
gen. Die Arbeiter der acht mecha­
nisierten Tennen haben es termin- 
und qualitätsgerecht aufbereitet 

für den Maisanbau bestimmt, und 
eine Arbeitsgruppe bereitet den Bo- - 
den vor der' Aussaat vor. Wie wer­
den die Pflichten z. B. in-einer 
Maisanbaugruppe verteilt? Drei von 
acht Mitgliedern einer Gruppe be­
reiten den Boden vor. zwei walzen 
ihn ab, drei säen Mais. Nach dem 
gleichen Prinzip ist die Arbeit in 
den Gruppen aller Komplexe orga­
nisiert.
• Unter denen, die bei der Früh­
jahrsbestellung wirken, gibt es viele 
verdiente und erfahrene Getreide­
bauern. Der Mechanisator Wladimir 
Poljakow ist Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners-, höhe Lei­
stungen erzielen auch Wladimir 
Pantschenko. Michail Patrakow, 
Jakob Hinkel.

In den Bedingungen des soziali­
stischen Wettbewerbs wird der 
Qualität der Frühjahrsbestellung 
große Beachtung geschenkt. Die 
Initiative .jedem Feld das staatli­
che Gütezeichen!“ findet Immer 
mehr Anhänger. Für ausgezeichnete 
Qualität werden die Ackerbauern 
moralisch und materiell stimuliert.

Vor der Aussaat haben wir eine 
offene Parteiversammiung „Uber 
die Aufgaben der Kommunisten 
und des Sowchoskollekiivs in der 
erfolgreichen Durchführung der 
Frühjahrsfeldarbeiten" abgeiialten. 
In der Sitzung des Parteikjmitees 
wurden die Maßnahmen des Ge­
werkschaftskomitees, des Vollzugs­
komitees des Dorfsowjets und des 
Komsomolkomitces sowie die Be­
dingungen des sozialistischen Wett­
bewerbs in verschiedenen Abteilun­
gen erörtert. In allen Abteilungs­
parteiorganisationen fanden eben­
falls Versammlungen, gewidmet der 
operativen Frühjahrsbestellung 
statt.

Das Agitationskollektiv des Sow­
chos erläutert den Werktätigen die 
Aufgaben, die aus dem Beschluß 
des ZK der KPdSU »Ober zusätzli- 

und I 300 Tonnen Weizen. 740 Ton­
nen Gerste sowie 200 Tonnen Ha­
fer auf hohe Aussaatkonditionen 
gebracht.

Rechtzeitig hatte man die Herbst­
furche gezogen. Dabei war ein me­
chanisierter Komplex aus zehn 
Traktoren K 700 mit den Flacii- 
grubbern KPG im Einsatz. Der Bo 
den wurde 20 Zentimeter tief ge-

roo.

natürliche 
transpor­

Sou’chos

Die Ackerbauern des „T^chi- 
stowski" haben gut für die künfti­
ge Ernte gesorgt. In allen drei Ab­
teilungen ist die Reparatur der 
.Mähdrescher beendet. In den Ab­
teilungen Nr. I und Nr. 2 wurden 
die „Niwas“ überholt, in der Zen- 
tralwerkstatt — die Kombines „Si- 
hirjak" und die Traktoren K 
Alle anderen Landmaschinen wur­
den schon im Herbst instand ge­
setzt.

Die Ackerbauern taten und ton 
ihr Bestes, um die Ertragfähigkeit 
der Felder zu steigern. In allen drei 
Sowchosabteilungen wirken mecha­
nisierte Trupps der Bodenfrucht­
barkeit. Jeder davon hat im Durch­
schnitt 100 000 Tonnen 
Dünger auf die Felder 
tiert.

Die Spezialisten des 
konkretisierten den Plan 
jahrsfeld arbeiten. Sie legten fest, 
wer die Aggregate steuern, die Ar­
beitsgruppen und Komplexe leiten 
wird. Die Aussaat soll in 100 Stun­
den, in optimalen Fristen und auf 
hohem agrotechnischem Niveau 
durchgeführt werden. Das wird ei­
ne gute Voraussetzung für eine 
resche Ernte sein.

„Alle Werktätigen unseres Sow­
chos wollen nach der Auszeich­
nung unseres Kollektivs mit 
Roten Wanderfahne des ZK 
KPdSU, des Ministerrales 
UdSSR, des Zentralrates der 
wjctgewcrkschaften und 
des Komsomol mit 
Kräfteeinsatz, arbeiten.
viel geleistet werden. . ... ____
Jahr -zollen wir nicht weniger als 
100 000 Dezitonnen Getreide ern­
ten. 10 700 Dezitonnen Fleisch und 
19 600 Dezitonnen .Milch erzeugen 
Die Stimmung der Menschen ist 
gut. Wir alle werden uns bemühen, 
unsere Verpflichtungen zu überbie­
ten“, sagte der Sowchosdirektor 
Mkolai Kurapow.

tier 
der

des ZK 
doppeltem 
Es muß 

In diesem

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan 

ehe Maßnahmen zur Vorbereitung 
und Durchführung der Frühjahrs- 
feldarbeitcn im Jahr 1980" und an­
deren Parteidokumenten rcsultie-

Éinc große Bedeutung messen 
wir dem Einsatz der Kommunisten, 
Komsomolzen und Deputierten an 
verschiedenen Arbeitsabschni 11 c n 
bei. 33 von den 76 Kommunisten 
nehmen unmittelbaren Anteil an 
der Aussaat. In jedem Komplex 
wurden Parteigruppen gebildet. 
Nachahmenswerte Vorbilder sind 
die Kommunisten Alexander Mayer, 
Vitali Kriwoschlyk, Iwan - Schcw- 
tschenko u. a.

Es wurden auch vier Komsomol­
zen- und Jugendgruppen gebildet. 
Allen Arbeitsgruppen gehören auch 
Volkskontrolleure an. Außerdem 
wirken in allen Komplexen Posten 
der Volkskontrolle.

Die Parteiorganisation des Sow­
chos sorgt .während der wichtigsten 
landwirtschaftlichen Kampagnen 
alljährlich dafür, daß niemand sich 
vom großen, mannigfaltigen Le­
ben des Landes losgelöst fühlt und 
jeder darüber die nötigen Informa­
tionen bekommt. Audi in diesem 
Jahr wird es nicht anders sein. Irn 
Sowchos gibt es 40 Politinformato­
ren. viele von ihnen werden zu den 
.Mechanisatoren sprechen. Die The­
men wurden bereits bestimmt. Das 
Bildungsniveau der Politinformato- 
rerr ist gut. 20 Personen haben 
Hochschulbildung.

Zur operativen Verbreitung der 
örtlichen Informationen wurden ei­
ne große, gut vorbereitete Agita­
torengruppe sowie Gruppen für po­
litische Massenarbeit, für Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs. für kulturelle und ärztliche 
Betreuung gebildet.

Viktor SCHEIDER. 
Sekretär des Pacicikomitees im 
Sowchos „Moskowski"

Gebiet Kustanai

Erlaß
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR

Über die Auszeichnung des 
Genossen N. A. Tichonow

mit dem Orden
der Oktoberrevolution

Für seine Verdienste um <jie Kom­
munistische Partei und den Sowjst- 
staat und anläßlich seines 75. Ge­
burtstags wird das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, der Er­
ste Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR Genosse Ti­
chonow, Nikolai Alexandrowitsch, 
mit dem Orden der Oktoberrevolu­
tion ausgezeichnet.

Vorsitzender des Präsidiums des
Obersten Sowjets der UdSSR

L. BRESHNEW 
Sekretär des Präsidiums dos 
Obersten Sowjets der UdSSR

M. GEORGADSE 
Moskau, Kreml.
13. Mai 1980

CMPPulsschlaq unterer Heimat
Belorussische SSR

Agrochemiker 
beschleunigen 
die Aussaat

Die Überführung der agrochemi­
schen Betreuung der Agrarhclriehi- 
auf industrielle Grundlagen linlf 
den Ackerbauern Belorußlands die 
Aussuattcrmine verkürzen und die 
Bodenfruchtbarkeit erhöhen. Eine 
große mechanisierte Zentralstelle 
für Aufbewahrung von Mineraldün­
gern ist in der Vereinigung „Sei- 
cliosehimija" in Stalbzy in Nut­
zung genommen worden.

Diese Zentralstelle hat 15 000 
Tonnen — fünf Eisenbahnzüge mit 
Mineraldüngern. Kalksteinmehl und 
Pflanzenschutzmitteln — entgegen­
genommen. Die Operateure leiten 
vom Pult aus die Entladung der 
Eisenbahnwagen und die Beschik- 
kung der Streuer. Der technologi­
sche Komplextrupp befördert dann 
diese Güter auf die Felder. Die 
Dispatcher sichern koordinierte 
Handlungen des ganzen Dienstes.

Im industriellen Flelßvcrfahren 
arbeiten die Vereinigungen „Sei- 
choscliimija", die in allen Rayons 
geschaffen worden sind. Dadurch 
verkürzen sich die. Fristen der Feld­
arbeiten und werden die Verluste

Die von jedem Ackerbauer lang­
ersehnte Frühjahrsbestellung ist da. 
Organisiert und vollgewappnet ha­
ben die Getre'debauern des Kol­
chos „XXII. Parteitag" im Gebiet 
Nordkasachstan mit der Weizenaus­
saat begonnen.

Die Mechanisatoren Jakob Köhl 
und Emil Zeiser aus der Brigade 
Nr. I bestellen 60—70 Hektar je 
Schicht.

Im Bild: Jakob Köhl, Emil Zeiser 
und der Brigaderecbnor Stephan 
Karsten, Foto: Viktor Krieger

Sowjetische Delegation zur Tagung 
des Politischen Beratenden Ausschusses 
nach Warschau abgereist

Am 13. Mai ist die sowjetische 
Delegation unter der Leitung- des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew zur Betei­
ligung an der fälligen Tagung des 
Politischen Beratenden Ausschusses 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags aus Moskau nach 
Warschau abgereist.

Zur Delegation gehören das Mit­
glied des ZK der KPdSU und der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
UdSSR A. N: Kossygin; das Mit­
glied des ZK der KPdSU und der 
Außenminister der UdSSR A A 
Gromyko; das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU und der 
Sekretär des ZK der KPdSU K. U.

Sowjetische Delegation in Warschau eingetroffen
Die sowjetische Delegation, gelei­

tet vom Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew, ist am 13. 
Mai in Warschau zur Teilnahme an 
der Arbeit der fälligen Tagung des 
Politischen Beratenden Ausschusses 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags eingetroffen.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
der UdSSR und der VRP dekorier­
ten Flughafen waren beim Empfang 

an Mineraldüngern auf ein Min­
destmaß gebracht. Die Sparsam­
keit bei dieser Arbeit ist von gro­
ßer Bedeutung für die Republik. 
Erzielt man doch hier dank den 
Mineraldüngern von den nicht 
sehr fruchtbaren Böden die Hälfte 
des ganzen Ernteguts.

Bei der komplexen 'Lösung des 
Problems der Erhöhung der Frucht­
barkeit der Ländereien nutzen die 
Ackerbauern die neuesten wissen­
schaftlichen Erkenntnisse. Es wer­
den Bodenkarten und genaue ag­
rochemische Pässe der l eider auf- 
gestellt, mit Hilfe von Computern 
werden die Dosierungen der Mine­
raldüngern errechnet und der 
Hektarertrag prognostiziert. Die 
Ackerbauern der Republik wollen 
32 Dezitonnen Getreide je Hektar, 
eine hohe Ernte an Kartoffeln, 
Flachs und Futterkulturen erzie­
len.

Aserbaidshanische SSR -——

Schafschur 
abgeschlossen

Die Brigade Sch. Rsajew aus 
dem Ordsnonikidse-KolchoS. Rayon 
Barda, hat die Ftülijahrsschafschur 
mit der höchsten Leistung Äser- 
baidshans abgeschlossen. Man hat 

5.2 Kilogramm — ein Doppclsoll —

In optimalen
Der Aufruf der Brlgadlcre der - 

besten Traktoren- unq Feldbau­
brigaden an die Mechanisatoren 
und Mitarbeiter der Landwirt­
schaft des Gebiets Koktschetaw 
hat bei den Mitgliedern unserer 
Brlgude .regen Anklang . gefun­
den. Wir haben Ihre Initiative 
aufgegrlflen und weitgehend den 
sozialistischen Wettbewerb für 
die Durchführung der Frühjahrs- 
fcldarbelten auf hohem agrotech­
nischem Niveau, In optimalen Fri­
sten und in bester Qualität ent­
faltet.

Mit Getreidekulturen werden 
bei uns 4 700 Hektar bestellt. 
Die Felder sind ziemlich verun- . 
krautet und bedürfen einer sorg­
fältigen Bodenbearbeitung vor 
der Aussaat. Wegen der sich 
hinausgezögerten Ernte des vo­
rigen Jahres waren die Lände­
reien nicht vollständig vorbereitet 
worden, und das Versäumte muß­
te jetzt nachgeholt werden. Die 
Herbstfurche Ist auf 1 700 Hekt­
ar gezogen: auch gibt cs ein 700 
Hektar großes Brachfeld. Insge­
samt hat sich das Kollektiv der 
Brigade auf das Frühjahr des ab­
schließenden Planjahres gut vor­
bereitet: alle bodenbcarbeltendcn 
Geräte und Säaggregate funk-

Tscherncnko; dqr Sekretär des ZK 
der KPdSU K. V. Russakow, das 
Mitglied des ZK der KPdSU, der 
Erste Stellvertretende Vorsitzende 
des Verteidigungsministers der 
UdSSR. Marschall der Sowjetunion 
N. W. Ogarkow.

Auf dem Flughafen wurde die 
Delegation von den Genossen J. W. 
Andropow, V. W. Grischin. A. P. 
Kirilenko. M. A. Suslow. N. A. Ti­
chonow. M. S Gorbatschow. W. W. 
Kusnezow. B. N. Ponomarjow. 
M. S. Solomenzew, I. W. Kapito­
now. W. I. Dolgicit. M. W. Sirnja- 
nin. von den Mitgliedern des ZK 
der KPdSU. Kandidaten des ZK der 
KPdSU. Mitgliedern der Zentralen 
Revisionskommission des ZK der- 

der sowjetischen Delegation anwe­
send: Der Erste Sekretär des ZK 
der PVAP E. Gicrek. der Vorsitzen­
de des Staatsrats der VRP G. Jab­
lonski. der Vorsitzende des Mini­
sterrats der VRP E. Babiucli. Mit- 
glieder und Kandidaten des Polit­
büros des ZK der PVAP. Sekretäre 
des ZK der PVAP. andere Partei- 
und Staatsfunktionäre sowie der 
Botschafter der UdSSR in der VRP 
B. I. Aristow.

Während des Empfangs war eine 
Ehrenformation angetreten, es wur-

geschoren. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts hat das führende 
Kollektiv 12 Jahresaufgaben im 
Wollverkauf an den Staat er­
füllt. Sch. Rsajew. der die land­
wirtschaftliche Hochschule mit 
Auszeichnung absolviert hat, ist 
mehrfacher Sieger im Republik- 
Wettbewerb junger Schäfer. Seine 
Arbeitserfahrungen werden von 
den Tierhaltern vieler Agrarbctrie- 
bc der Republik studiert.

Tadshikische SSR -------------------

Grüne Züge
Die Agrarbetriebe Tadshlkistans 

haben mit der Zustellung von Ge­
müse der neuen Ernte in die Ge­
biete des hohen Nordens, in die In­
dustriezentren des Urals und Sibi­
riens begonnen. Von der Neben­
bahn der Station Duschanbe sind 
mit frischem Kohl "beladene Kühl­
wagen abgefertigt worden.

Die Hauptverwaltung .„Tadshik- 
plodowoschtsch" hat 150 Verträge 
über die Lieferung von frischem 
Gemüse und Obst an den Unions­
fonds abgeschlossen. Man beför­
dert einen Teil der Agrarerzeug­
nisse an die Konsumenten mit dem 
EiscnbahntransDort und die Toma­
ten und das Obst mit Flugzeugen.

Insgesamt sollen an den Unions­
fonds über 30 000 Tonnen Gemüse

I und Obst transportiert werden.

Terminen
tlonlercn zuverlässig.

Eine gute Ernte Ißt bekannt­
lich nicht leicht zu erzielen, für 
sie muß gerungen werden. Die 
Hcktarlelstung hängt In einem 
hohen Grad von der Bodenbear­
beitung vor der Aussaat ab. Auf 
Stoppelfeldern decken wir die 
Feuchtigkeit mit Schälpflügen ab 
und walz«n den Boden an. Mit 
dem Stoppelschälen auf den Fel­
dern sind gegenwärtig zehn Ag­
gregate beschäftigt.

Mit der Aussaat der Getreide­
kulturen haben wir die besten 
Mechanisatoren — Viktor Klew- 
zow, Viktor Deisel. Alexander 
Winger, Iwan LJussenko u. a. — 
beauftragt, die mit sechs Trakto­
ren „Klrowez" und zwei Rad­
schleppern. gekoppelt mit Säma­
schinen SSS 2.1, Ins Feld gezo­
gen sind. An einem Lichttag lei­
sten die Mechanisatoren 1.5—2 
Plansolls.

Die Brigade hat sich verpflich­
tet. im abschließenden Planjahr 
100 Pud Welzen je Hektar zu 
ernten.

Viktor BOHM.
Leiter- der Traktoren- und 
Feldbaubrigade Im Sowchos 
..XXV. Parteitag der KPdSU" 
Gebiet Koktschetaw

KPdSU und anderen Genossen ver­
abschiedet?

Zusammen mit der Delegation 
sind die Referenten des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU A. M. 
Alexandrow. A. I. Blatow. der 
Abteilungsleiter im-ZK der KPdSU 
L. M. Samjatin;' der Erste Stellver­
tretende Außenminister der UdSSR 
W. F. Malzew, der Referent des 
Vorsitzenden des Mihisterrates' der 
UdSSR B. T. Bazanow. der Stell­
vertretende Abteilungsleiter im ZK 
der KPdSU G. Ch. Schachnasarow 
abgereist.

Auf dem Flughafen war auch der 
Botschafter der VR Polen in der 
UdSSR K. Olszewski erschienen.

den die Hymnen der Sowjetunion 
und der Volksrepublik Polen into­
niert.

Am gleichen Tag fand eine 
freundschaftliche Unterredung des 
Genossen L. I. Breshnew und der 
anderen Mitglieder der sowjetischen 
Delegation mit den Genossen E. 
Gierck, G. Jablonski. E. Babiuch 
und anderen polnischen Leitern 
statt. (TASS)

Kirgisische SSR ---------------------

Für hohe Erträge
Trotz des Regcuwelters ist der 

Zeitplan der Frühjahrsfcldarbciten 
in den Agrarbetriehen Kirgisiens 
eingehalten worden. Die Acker­
bauern haben die Körncrmaisaus- 
saat abgeschlossen.

Die weitgehende Anwendung 
der Ipatowo-Methode hab', die we­
gen des Unwetters versäumte Zeit 
nachzuholcn. Auf den Feldern wa­
ren mehr als 50 mechanisierte 
Komplexe zweischichtig einge­
setzt, jedem waren Arbeitsgruppen 
für technische Wartung und Dienst­
leistungen zugetcilt. Zum ersten­
mal hatten die Betriebe der Gos- 
komselchostechnika in allen Rayons 
Umschlagslellen für Baugruppen 
und Aggregate, eine zentralisierte 
Versorgung der Kolchose und Sow­
chose mit mangelnden Ersatztei­
len organisiert.

Der schnelle Abschluß der Aus­
saatkampagne ist eine Vorausset­
zung für die Intensivierung des 
Zweiges, die in der Republik vor­
genommen wird. Diesem Ziel dient 
auch die Wahl der perspektivisch­
sten Hybriden örtlicher Selektion 
für die Züchtung im Vorgebirge 
Auf dem Bewässerungsacker erge­
ben sie bis 150 Dc'zitonnen Getrei­
de je Hektar. Zur Erzielung einer 
guten Ernte trägt die vervollkomm­
nete Technologie des .Maisanbaus 
bei, die zum erstenmal auf den 
meisten Plantagen angewandt 
wird.
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Reserve des nördlichen Gemüsebaus
Jeder weiß, wie gut cs Ist. das 

Sitze Jahr hindurch frisches 
müsc auf dem Tisch zu haben, 

spielt cs doch eine große Rolle 
in der Kost des Menschen. In un­
serem Sowchos hat man die Fra­
ge des Gemüsebaus sehr ernst ge­
nommen.

Unter den Bedingungen Nord­
kasachstans Ist cs nicht leicht. Im 
Feldgemüsebau hohe Hcktarcrträ- 
gc zu erzielen, besonders von To­
maten. Deshalb haben wir zur 
Hauptrichtung den Trelbhausge- 
müsebau gewählt.

Gegenwärtig verfügen wir 
schon über 5 600 Quadratmeter 
Wintc rtrelbhäuscr —*
32 719 Quadratmeter 
llngstrclbhäuscr. In 
Jahr sollen weitere !

r und
Früh- 

dlescm
au.«*.. 2 Hektar

Treibhäuser In Betrieb genommen 
werden, was ermöglichen wird, 
die Gemüscproduktlon bedeutend 
zu vergrößern. In den Wintcr- 
trelbhäusern bauen wir Gurken 
und Tomaten an und erzielen da­
von 1 393 Dezitonnen Jährlich. 
Aus den Frühllngstrelbhäuscrn 
bekommen wir bis 1 740 Deziton- 
ncn. außerdem — 994 000 Kohl- 
und Gemüsesetzllnge

Mit jedem Jahr steigen unsere 
Resultate. Wenn wir z. B. noch 
Im Jahre 1977 Je Quadratmeter 
nur 27 Kilo Gurken ernteten, so 
übertraf diese Kennziffer im

Unter der Kontrolle der Deputierten
Im Sowchos „Kapalski“, Gebiet 

Taldy-Kurgan, wurde die Früh­
jahrsaussaat in insgesamt 50 Stun­
den abgeschlossen — 2,5m al 
schneller als im vorigen Jahr. Alle 
13 500 Hektar des bestellten Som­
merungsschlags wurden von der 
Annahmekommission mit „ausge­
zeichnet" bewertet.

Das ist ein großes Verdienst 
der Deputierten des DmTsowjets, 
die alle Abschnitte der Frühjahrs­
bestellung unter ihre Kontrolle ge­
nommen hatten. Die Auserwählten 
des Volkes achteten gemeinsam 
mit den Volkskontrolleuren auf 
den hocheffektiven Einsatz der 
Technik und auf hohe Arbeitsquali­
tät. In allen Traktoren- und Feld­

------------------------------------------------------------------------------------------------------- —--------------------------------- Politische Gespräche   

Die sozialistische Staatengemeinschaft
Der Kurs auf' die allseitige 

Festigung der sozialistischen 
Staatengemeinschaft Ist eine der 
Hauptrichtungen der Außenpoli­
tik der Sowjetunion. Große Auf­
merksamkeit widmete dieser Fra­
ge der XXV. Parteitag der 
KPdSU. Die Materialien des 
Parteitags enthalten wichtige 
theoretische Schlußfolgerungen, 
die die gegenwärtige Entwick­
lung der Länder des sozialisti­
schen Weltsystems charakteri­
sieren: „Mit dem Aufblühen 
Jeder sozialistischen Nation und 
dem Erstarken der Souveränität 
der sozialistischen Staaten wer­
den Ihre Wechselbeziehungen 
immer enger, entstehen immer 
mehr gemeinsame Elemente Ih­
rer Politik, Wirtschaft und Ih­
res sozialen Lebens, gleicht sich 
ihr Entwicklungsniveau allmäh­
lich einander an. Dieser Prozeß 
der allmählichen Annäherung 
der sozialistischen Länder tritt 
heute mit aller Deutlichkeit als 
eine Gesetzmäßigkeit zutage.” 
(Materialien des XXV. Parteitags, 
S. 6, russ.).

Die Wechselbeziehungen, die 
Zusammenarbeit der sozialisti­
schen Länder entwickeln sich 
fortwährend, erfassen Immer 
neue Bereiche und werden In­
haltsreicher. Ein Beispiel dafür 
Ist der RGW. der auf den Le­
ninschen Prinzipien der inter­
nationalen Solidarität gründet.

Im Rahmen des RGW hat die 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
der sozialistischen Länder einen 
gigantischen Entwicklungsweg 
zurückgelegt. Wenn am Anfang 
der Herausbildung des soziali­
stischen Weltsystems die Wirt­
schaftsbeziehungen hauptsäch­
lich auf dem Gebiet des Handels 
verwirklicht wurden, so erwei­
terte sich die ökonomische Zu­
sammenarbeit später durch an­
dere Formen: Kooperierung und 

Vorjahr 34 Kilo. Einige Arbeite­
rinnen haben noch größere Lei­
stungen aufgcwlcscn. Zu Ihnen 
zählen Lydia Aschanlna und Si­
naida Sudukowa. die schon meh­
rere Jahre In den Treibhäusern 
tätig sind und reiche Erfahrungen 
besitzen. Unlängst wurde L. 
Aschanlna zur Brlgadlerln er­
nannt. Sie Ist stets bestrebt. Ihre 
Kenntnisse zu bereichern, forscht 
unermüdlich nach neuen Metho­
den des Gemüsebaus, besucht die 
besten Wirtschaften der Republik, 
um dort etwas wertvolles abzu­
gucken. Sie geizt nicht mit Ihren 
Erfahrungen, hilft den Jungen 
Arbeiterinnen mit Rat und Tat.

Alle Arbeiterinnen lieben Ih­
ren Beruf. Für mich Ist es Jedes­
mal eine große Freude, sie bei der 
Arbeit im Treibhaus zu beobach­
ten. Wie sorgfältig sic jede Pflan­
ze pflegen! Die eine streut Dün­
ger, die andere begießt die Pflan­
zen usw.

Eine wichtige Reserve der Stei­
gerung der Gemüseproduktion be­
steht In der vollen Nutzung Jedes 
Quadratmeters der Treibhäuser. 
Dem gilt unsere Hauptaufmerk­
samkeit. Auf Vorschlag der Ar­
beiterinnen haben wir In den 
Korridoren Stellage aufgestellt, 
wo Zwiebel gezüchtet werden. 
Das bringt uns zusätzlichen Ge­
winn ein. Große Bedeutung mos­

baubrigaden wirkten Posten der 
Volkskontrolle. Sie prüften vor 
jeder Ausfahrt ins Feld ‘den Zu-, 
stand der Technik und unternah­
men regelmäßig Kontrollaktionen 
der Qualität, über deren Ergebnis­
se die Dorfeinwohner aus Kampf­
und „Blitz"-Blättern erfuhren.

Die Technik wird nach einem 
-Stundenplan ausgelastet. Nachts 
wurde der Boden vor der Saat be­
arbeitet, tags wurde die Aussaat 
und das Anwalzen durchgeführt.

Die höchste Schichtleistung ha­
ben die Traktoristen N. Petrjakow, 
W Rudnikow und A. Steinert er­
zielt. Ihr Tageskennziffer bei der 
Frühjahrsbestellung betrug 60 
Hektar. (KasTAG)

Spezialisierung der Produktion; 
Teilnahme an der Errichtung 
großer Objekte auf dem Territo­
rium anderer Länder; Produk­
tion von Erzeugnissen speziell 
für Lieferungen In die Bruder­
länder; Schaffung von Betrieben, 
die durch einen einheitlichen 
technologischen Zyklus verbun­
den sind. Die sozialistischen 
Staaten bekamen die Möglich­
keit. Wirtschaftszweige zu ent­
wickeln. deren Produktionskapa­
zität den Bedarf des Innenmark­
tes'bedeutend übertrifft und zu­
gleich die Produktionskosten zu 
verringern, die Qualltätskennzlf- 
fern. zu verbessern. Im Rahmen 
des RGW wurde erstmals in der 
Menschheitsgeschichte eine wah­
re Demokratisierung der zwi­
schenstaatlichen Wirtschaftsbe­
ziehungen verwirklicht. Die 
Praxis des RGW liefert Beispie­
le der Gleichberechtigung. Frei­
willigkeit. Achtung der Souve­
ränität. Nichteinmischung In die 
Inneren Angelegenheiten, gegen­
seitigen Vorteils und gegenseiti­
ger Hilfe der Teilnehmerstaaten. 
Das ist eine der Quellen des 
steigenden Ansehens des RGW.

Die XXXIII. Tagung des 
RGW (1979) hat die Horizonte 
des Zusammenwirkens wesent­
lich erweitert. Es wurden lang­
fristige Zielprogramme der Zu­
sammenarbeit zur Deckung des 
realen Bedarfs der RGW-Mlt- 
glledstaaten an Waren des 
Volksbedarfs und zur Entwick­
lung der Transportbeziehungen 
gebilligt. Somit wurde die Vor­
bereitung aller fünf Zielpro­
gramme abgeschlossen, die auch 
die Brennstoff- und Rohsloff- 
branchen. den Maschinenbau, 
die Landwirtschaft und die Nah­
rungsmittelindustrie erfassen.

Unsere Partei und die So- 
wjetreglerung erachten den Ab­
schluß dieser Arbeit als ein 

sen wir der besseren Anwendung 
der Stall- und Mineraldünger bei. 
Darin haben wir bereits viel Er­
fahrungen gesammelt. Der Boden 
wird Intensiv genutzt. Infolge­
dessen senkt Im Laufe der Jah­
re seine Ertragfähigkeit. Deshalb 
müssen wir Ihn durch Humus be­
reichern. den wir ganze zwei Jah­
re zur Düngung vorbcrcltcn.

Schon das dritte Jahr beloh­
nen wir die Arbeit In den Treib­
häusern nach einer neuen Metho­
de. Sie besteht darin. daß wir 
Jetzt davon ausgehen, wieviel De- 
zltonhen Gemüse Jede Arbeiterin 
erzielt hat. Früher wurde die 
Quantität außer acht gelassen. 
Die Gemüsezüchterinnen haben 
bestimmte Normen zu erfüllen. 
Leisten sic mehr — erhalten sic 
einen Geldzuschlag. Am Ende des 
Vorjahres haben die Arbeiterin­
nen Zuschlaggelder bekommen. 
Lydia Aschanlna wurden z. B. 
über 2 800 Rubel ausgczahlt. 
Selbstverständlich sind das gro­
ße Stimuli für die weitere Verbes­
serung aller PlankennzlfTern.

An der Erarbeitung und Ein­
führung der neuen Belbhnungs- 
methode nahm unsere Chcfökono- 
mln Galina Betkc großen Anteil. 
Jeder Arbeiterin der Treibhäuser 
mußten konkrete Aufgaben ge­
stellt werden — wieviel Gemüse 
sic von jenem Quadratmeter Fla­

Jedermann in der Leninogorjker Fabrik für Obertrikolagen kennt Va­
lentine Schwagerus (unser Bild). Sie ist eine erfahrene Strickerin und die 
beste Lehrmeisterin der Jugend. Viele ihrer ehemaligen Zöglinge sind heu­
te schon selbst Lehrmeisterinnen und Bestarbeiterinnen im Betrieb.

Valentine Schwagerus hat ihren persönlichen Fünfjahrplan mit unter den 
ersten in der Fabrik erfüllt. Kurz vor dem Lenin-Jubilâum erhielt sie die Le- 
nin-Ehrenurkunde. Der Jacquard-Stoff, der von ihr gefertigt wird, führt das 
staatliche Gütezeichen. Foto: Magomel Dshabrailow

Am Werktor drückte Wladimir 
Krys seinem Kollegen die Hand: 
..Gratuliere dir nochmals herz­
lich. Du hast heute einen beson­
deren Tag. und auch eine solche 
Versammlung vergißt man nicht."

Soeben hatten die Kommuni­
sten Im Kraftverkehrsbetrieb des 
Trusts „Prlbalchaschstrol" Vik­
tor Geist In die Partei aufgenom­
men. Die Tagesordnung der Par- 
telvcrsammlung und das dabei 
stattgefundene Gespräch verlie­
hen diesem Ereignis In Viktors 
Leben ein besonderes Gepräge.

Viktor schaute gewohnheits­
mäßig nach links in Richtung 
der Reparaturabteilung. Da kann 
man noch so lange zuschauen, 
wie ein Kraftwagen überholt und 
neu gestrichen wird, aber man ge­
wöhnt sich doch nicht an diesen 
Anblick. Vielleicht sind die Re­
paraturarbeiter ihrer Sache gera­
de dank dieser Einmaligkeit so 
sehr ergeben.

Den Ton gibt bekanntlich der 
Führende an. So war es auch heu­
te aut der Versammlung. Artur 
Benz. Leiter der Komplexbrigade, 
besitzt genug Erfahrungen und 
guten Ruhm. Doch er ist am 
allerwenigsten geneigt, sich an 
seinen Erfolgen zu berauschen.

„Man lobt uns oft”, sagt Ar- 
.... r».__ «r. _ dafür.

daß wir 
können.

tur Benz. „Wir danken 
Doch wir wissen gut. 
noch besser arbeiten 
Bereits mehrere Jahre lang wol­
len wir zur Brigadenvertragsme­
thode übergehen. Doch ständig 
hindern uns Störungen in der 
Belieferung mit Ersatzteilen. Ist 
denn das ein umsichtiges und 
kommunistisches Vorgehen, wenn 
solch eine fortgeschrittene Me­
thode sich bei uns in der Repa­
raturabteilung jahrelang nicht 
durchsetzen kann?"

Es handelt sich darum, daß 
die Brigade Benz bereits vor fünf 
Jahren beschlossen hatte, das gan­
ze Planjahrfünft ’ ’u‘
Zusammensetzung 
Sieben Personen

in derselben 
zu arbeiten, 

meisterten

wichtiges Ergebnis der gemein­
samen Anstrengungen der Bru­
derländer. Jetzt müssen die lang­
fristigen Zielprogramme zu ei­
nem System Konkreter Abkom­
men entfaltet werden, und die 
bevorstehenden zwei Planjahr- 
fünftc müssen zu einer Periode 
Intensiver Kooperation auf dem 
Gebiet der Produktion und der 
wissenschaftlich-te chnlschen 
Forschungen werden.

Auf der Tagung wurde auch 
der Verlauf der Realisierung der 
langfristigen Zielprogramme der 
Zusammenarbeit und der Koor­
dinierung der Volkswirtschafts­
pläne für die Jahre 1981 —1985 
erörtert. Es wurden 14 Abkom­
men unterzeichnet über die Rea­
lisierung einer Reihe Maßnah­
men. die in den langfristigen 
Zielprogrammen vorgesehen 
sind, darunter das Abkommen 
über die Kooperierung der Pro­
duktion von Ausrüstungen für 
Atomkraftwerke.

Die erfolgreiche Verwirkli­
chung dieser langfristigen Ziel­
programme hängt davon ab, In­
wiefern die Zusammenarbeit In 
einzelnen Bereichen realisiert 
wird in denen spezialisierte 
Vereinigungen funktionieren. Es 
gibt bereits Erfahrungen der Zu­
sammenarbeit in der Vereini­
gung des Elektroenergiesystems 
„Mir”, In der Nutzung der Erd­
ölleitung „Drushba". Aktiv 
funktionieren die zwischenstaat­
lichen Institutionen „Intcrme- 
tall”, „Intcrchlm”, „Interchlm- 
wolokno”, ..Interkosmos", das 
RGW-Institut für Standardisie­
rung. Solche Internationale In­
stitutionen. und Ihrer gibt es 
Insgesamt etwa 30, vereinen die 
Tätigkeit von Tausenden Betrie­
ben, von Millionen Werktätigen.

Gegenwärtig werden in der So­
wjetunion erfolgreich das Zell­

che zu ernten und zu liefern ha­
ben und so weiter.
- Die neue Belohnungsmcthodc 
hat bei unScrcn Nachbarn großes 
Interesse erweckt. Im Rayon Zc- 
llnograd wurde ein Seminar 
durchgeführt. In dem Galina Bct- 
kc ein Referat hielt. Zu uns ka­
men inzwischen viele Gemüse­
züchter aus verschiedenen Agrar­
betrieben nach fortgeschrittenen 
Erfahrungen. Auch bei unseren 
Kollegen aus dem Sowchos „Sa- 
rctschny" hat die Methode Erfolg 
gezeitigt.

Unsere Erfahrungen zeugen da­
von. daß man auch In den nörd­
lichen Gebieten Kasachstans die 
Probleme der Versorgung der Be­
völkerung mit Gemüse bestens 
lösen kann. Es gilt nur dem Treib­
hausgemüsebau größere Aufmerk­
samkeit zu schenken und seine 
Reserven voller zu nutzen. In die­
sem Jahr hat sich unser Sowchos 
verpflichtet. 2 600 Dezitonnen 
Gemüse und 100 Dczltonnen 
Beeren an den Staat zu liefern. 
Das Ist ein hohes Ziel, und wir 
werden uns alle tüchtig 'bemü­
hen, um cs zu erreichen.

Grigori TABASCHNIKOW. 
Direktor des Mltschurln- 
Sowchos

Gebiet Zelinograd

Kommunisten unserer Zeit

Dem Namen
Ehre machen

Wechselberufe und erzielten eine 
volle Ersetzbarkeit. Nur zwei­
mal wurde in diesen Jahren in der 
Brigade diese Regel verletzt: 
nämlich dann. als man Iwan 
Schtscherbina und Anatoll Ka­
sanski aus ihren Reihen zu Mei­
stern beförderte. Das Brigaden­
kollektiv wollte seinen Fünfjahr­
plan zum 110. Geburtstag Wladi­
mir Iljltsch Lenins erfüllen. Die 
Rcparaturarbelter rapportierten 
aber darüber bereits am 16. Ap­
ril.

Der Parteigruppenleiter Jegor 
Rjabow schnitt auf der Versamm­
lung ein ernsthaftes Thema — 
die Einstellung zu den Übernom­
menen Verpflichtungen — an.

„Wir prüfen unsere Verpflich­
tung mehrmals, ehe wir sie be­
kanntgeben. Manchmal werden sie 
angenommen, und plötzlich wird 
ein Fehler in den Unterlagen 
entdeckt, die wir aus der Produk­
tionstechnischen Abteilung be­
kommen. Es stellt sich heraus, 
daß die Spezialisten etwas nicht 
gründlich genug durchdacht ha­
ben. Also muß der Arbeiter diese 
Fehler berichtigen.”

Ferner erinnerte Jegor Rjabow 
auf der Versammlung auch an 
die unendlichen Gespräche über 
die veralteten Ausrüstungen, über 
den Mangel an hochqualifizierten 
Drehern und Motorenwarten. Die­
ses Thema wandert aus einem 
Protokoll ins andere beinahe vom 
Beginn des zehnten Planjahr­
fünfts an.

Es habe schon genug Worte 
und übergenug Versprechungen 
gegeben, unterstützten die Kom­
munisten Ihren Partelgruppenor- 

stoffkombinat Ust-Ilim, das As- 
bcstkomblnat Kljembai, die 
Stromleitung Winnlza (UdSSR) 
— Albertlrsa (UVR) mit einer 
Spannungskapazität von 750 Ki­
lovolt. die Gasleitung Oren­
burg — Westgrenze der UdSSR 
errichtet: in Kuba werden Kapa­
zitäten für die Nlckclproduktion 
und In der MVR wird das Berg- 
aufbereltungskomblnat .,Erde­
nd” gebaut. Auch andere Ob­
jekte werden auf gemeinsamer 
Grundlage errichtet. Die dyna­
mischste Branche ist wie auch 
früher der Maschinenbau. Im 
März 1980 unterzeichneten die 
UdSSR und die UVR, die UdSSR 
und die CSSR In Budapest bzw. 
In Prag langfristige Programme 
für die Entwicklung der Spezia­
lisierung und Kooperierung der 
Produktion auf die Dauer bis 
1990. Damit sind noch zwei Do­
kumente In Kraft getreten, die 
neue Perspektiven der ökonomi­
schen und wissenschaftlich- 
technischen Zusammenarbeit der 
Sowjetunion mit diesen Bruder­
ländern für ein ganzes Jahrzehnt 
eröffnen. Wie bekannt, wurden 
bereits Im vergangenen Jahr 
zwischen der UdSSR und der 
VRB, der UdSSR und der DDR 
ähnliche Programme angenom­
men.

Das Hauptziel der langfristi­
gen Zielprogramme Ist. die Lö­
sung der strategischen Aufga­
ben des sozialistischen und des 
kommunistischen Aufbaus In den 
Landern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft größtmög­
lich zu fördern. Das sind — Si­
cherstellung einer dynamischen 
und effektiven Entwicklung der 
Volkswirtschaft, rationelle Nut­
zung der Ressourcen. Hebung 
des Volkswohlstandes. Die bila­
teralen Dokumente sind eng ver­

Ein Werk entsteht
In der Nähe des heute wirkenden 

Betriebs, der die Rauper.traktoren 
„Kasachstanez“ baut, entsteht in 
Pawlodar ein neues Werk für den 
Bau leistungsstarker Radschlepper 
vom Typ K 701 „Kirowez-Pawloda- 
rez". Die Bauleute aus dem Trust 
„Pawlodarpromstroi" legen das 
Fundament für die Produktionsab­
teilungen, für, das Administrativ- 
und Laborgebäude sowie für Be­
helfsbauten, in denen 25 000 Ma­
schinenbauer arbeiten werden.

Am neuen Objekt sind die besten 

ganlsator. Es wäre höchste Zeit, 
daß die Leitung und das Parteibü­
ro der Abteilung endlich mal prin­
zipielle Stellungnahmen zu solchen 
..ewig ungelösten” Problemen der 
Produktionsorganisation ergreifen 
und deren radikale Lösung anstre­
ben.

Vieles kann natürlich die Par­
teigruppe leisten. Lange Zelt war 
der Schmiede- und Elektro- 
schwelßabschnltt ein Engpaß Im 
technologischen Ablauf. Man hat­
te sich schon daran gewöhnt, daß 
die Schmiede und Schweißer nur 
auf Ihren eigenen Vorteil bedacht 
waren. Die Werkstücke wurden in 
derselben Reihenfolge bearbeitet, 
In der sic immer eintrafen, ohne 
erst sortiert und zu Sätzen vereint 
zu werden. Die Schlosser such­
ten dann in dem großen Haufen 
die nötigen Telle und verloren 
dabei viel Zeit. An diesem Ab­
schnitt wurde eine Parteigruppe 
organisiert, die hier für Ordnung' 
sorgen sollte. Aut Vorschlag des 
Parteibüros wurde auch die Ab­
schnittsleitung durch den Meister 
Iwan Schtscherbina verstärkt, der 
in der ‘Brigade Benz eine gründ­
liche Schule1 durchgemacht hatte. 
Die Parteigruppe forderte offen 
und prinzipiell: Jeder Kommunist 
des Abschnitts muß nicht nur für 
seine Arbeit, sondern auch für die 
Arbeit der Nachbardienste verant­
wortlich sein. Die Lebensposi­
tion eines Kommunisten kennt, 
wenn sic aktiv und offensiv ist. 
keine Grenze zwischen „unser” 
und „euer“.

Betont sei. daß nicht allen 
solch ein Herangehen gefiel. Für 
die Schmiede und Schweißer wur-- 

bunden mit der Realisierung der 
fünf langfristigen Zielprogram­
me der Zusammenarbeit, die auf 
der XXXII. und der XXXIII. Ta­
gung des RGW beschlossen 
wurden.

In den langfristigen Program­
men sind nicht nur die allgemei­
nen Zielrichtungen; sondern auch 
konkrete Aufgaben einer abge­
stimmten und dynamischen Stei­
gerung der materiellen Produk­
tion bestimmt. Ihre Erarbeitung 
gründet -auf festem, durch die 
Praxis erprobtem Fundament. 
Das Zusammenwirken der Bru­
derländer. das von den traditio­
nellen Formen der ökonomischen 
Beziehungen seinen Anfang 
nahm, gewann allmählich den 
Charakter eines entfalteten Pro­
zesses der sozialistischen ökono­
mischen Integration. Besonders 
groß ist die Rolle der gegensei­
tigen Koordinierung der Pläne. 
Gestützt aut ihre Resultate wur­
den zum Beispiel die Hauptrich­
tungen der Zusammenarbeit,.zwi­
schen der UdSSR und 'der MVR 
für die Jahre 1981 — 1985 erör­
tert, darunter auch die Aufga­
ben In der Vollendung des Baus 
des sowjetlsch-mongoll sehen 
Bergaufbercltungsk o m b 1 n a t s 
„Erdenei".

Die sozialistischen Länder fol­
gen konsequent dem Kurs der 
sozialistischen ökonomischen In­
tegration * und schauen mit Zu­
versicht In die Zukunft. Sie de­
monstrieren anschaulich ’ die 
wachsende ökonomische und po­
litische Konsolidierung der Bru- 
derländer. die Festigung der Po­
sitionen des sozialistischen Welt­
systems.

Von erstrangiger Bedeutung 
ist für die Verwirklichung aller 
dieser grandiosen Pläne die Ver­
tiefung und Erweiterung der Zu­
sammenarbeit der kommunlstl- - 

Fachkräfte des Trusts im Einsatz. 
Ihnen steht bevor, bis Jahresende 
Arbeiten für 3 Millionen Rubel zu 
leisten. Sie stehen im Produktions­
aufgebot zu Ehren des XXVI. Par­
teitags der KPdSU und haben von 
den ersten Tagen nn ein hohes Ar­
beitstempo angeschlagen.

Die ersten Traktoren „Kirowez- 
Pawlodarez" mit 330-PS-Motoreii 
sollen bereits 1983 vom Fließband 
kommen.

Michail STESCHENKO

de die Arbeit etwas komplizier­
ter, von ihnen -wurde strenge Dis­
ziplin und Verantwortlichkeit ge­
fordert. Dafür festigte sich das 
gegenseitige Vertrauen und die 
Achtung einer Brigade vor der 
anderen.

Die Kommunisten verglichen In 
Ihren Ansprachen den Alltag der 
Reparaturarbeiter und die Auf- 
Saben der Parteiorganisation mit 

en Anliegen und Sorgen des gan­
zen Kraftverkehrsbetriebs. Ge­
genwärtig Ist die Beschäftigten­
zahl dieselbe wie vor zehn Jahren, 
geleistet wird jedoch bedeutend 
mehr. In dieser Zeit hat sich die 
Arbeitsproduktivität Im Kraftver­
kehrsbetrieb nahezu verdoppelt.

Der Ingenieurmechaniker Wla­
dimir Krys, der seinen jungen 
Kollegen Viktor Geist am Werk­
tor beglückwünschte, hatte wäh­
rend der Ansprachen der Kommu­
nisten an eine andere Versamm­
lung — die vor zehn Jahren ge­
wesene —- zurückgedacht, als er 
selbst In die Partei aufgenom­
men wurde. Damals hatte er. ein 
angehender Arbeiter, verspro­
chen. dem Namen Mitglied der 
KPdSU stets Ehre zu machen. In­
zwischen «absolvierte er die 
Abendabteilung der Polytechni­
schen Hochschule (Zweigstelle in 
Balchasch). war Einrichtemeister 
bei den ersten Lastkraftwagen 
KrAS und KamAS und ist jetzt 
Meister in der Dreherabteilung. 
Das Leben diktierte ihm die 
vordringlichsten Aufgaben; gleich 
vielen anderen Kommunisten be­
mühte er sich, ihnen stets ge­
recht zu werden, und wählte im­
mer den vordersten Abschnitt.

Auf solche Welse bekunden die 
Kommunisten ihre Treue dem 
Vermächtnis W. I. Lenins. Die­
se ihre Einstellung zur Sache 
übermitteln sie denjenigen, die sie 
später ablösen werden.

Grigori TUROWSKI

Balchasch 

schon und Arbeiterparteien der 
sozialistischen Länder. „Die ent­
scheidende Grundlage unserer 
engen Zusammenarbeit, ihr le­
bendiger Geist und ihre rich­
tungsweisende organisierende 
Kraft Ist natürlich das unver­
brüchliche Kampfbündnis der 
kommunistischen Parteien der 
sozialistischen Länder, die Ein­
heit Ihrer Weltanschauung, die 
Einheit der Ziele, die Einheit 
des Willens", betonte L. (.Bresh­
new auf dem XXV. Parteitag 
der KPdSU.

Die Errungenschaften Jedes 
sozialistischen Landes — das 
sind letzten Endes Errungen­
schaften der ganzen sozialisti­
schen Staatengemeinschaft. Sie 
fördern die Festigung des gan­
zen sozialistischen Systems und 
Jedes Ihm angehörenden Landes. 
Die Errungenschaften des Sozia­
lismus In verschiedenen Berel- 
;hen gründen auf der gewachse­
nen Macht der sozialistischen 
Gemeinschaft, auf der engeren 
Geschlossenheit der sozialisti­
schen Länder, auf der Einheit 
Ihrer marxistisch-leninistischen 
Parteien, auf der Macht der 
kommunistischen Weltbewegung.

Das Ziel der Politik der sozia­
listischen Länder Ist Beseitigung 
der Gefahr einer militä­
rischen Konfrontation. 
Liquidierung der g et ä h f- 
llchen KonIHktherde In den ver­
schiedensten Regionen der Welt. 
Ein wichtiger Bestandteil der 
Aktivitäten der sozialistischen 
Brüderländer Ist der Kampf um 
Abrüstung und Einstellung des 
Wettrüstens.

Die konsequente Politik der 
sozialistischen Länder in diesen 
Fragen hemmt die Kräfte des 
Imperialismus, mehrt die Reihen 
der Anhänger der friedlichen 
Koexistenz fördert die konse­
quente Materialisierung der Ent­
spannung.

Balabai SIRGEBAJEW.
Kandidat der Geschichts­

wissenschaften

Im Wettbewerb um den besten 
Bebauungsplan des Zentrums der 
Stadt Petropawlowsk, an dem sich 
die führenden Unionsirrstitvte für 
Städtebau beteiligt hatten, hat das 
Staatliche Projektierungsinstitut 
„Sewgrashdarrstroi" den dritten 
Platz belegt.

Zum Autorenkollektiv gehören 
der Hauptarchitekt der Stadt Petro­
pawlowsk Michail Simonow und die 
Architekten Wladimir Panfilow, 
Eugen Sommer, Anatoli Schepilow 
und Chamsa Sikibajew.

Im Bild. Das Autorenkollektiv bei 
der Erarbeitung des Modells des 
künftigen Stadtzentrums.

, Foto: Viktor Krieger

Wir sind 
Paten

Die Patenbeziehungen zwi­
schen der Belegschaft des Bahn­
betriebswerks der Station Kurort 
Borowoje und der Mittelschule 
Nr. 101 waren auch früher er­
sprießlich. Doch nachdem im Be­
trieb ein Rat für kommunistische 
Erziehung gegründet worden 
war, erfuhr diese gesellschaftli­
che Arbeit einen zielstrebigen 
Charakter, sie wurde mannig­
faltiger und inhaltsreicher. Diese 
ehrenamtliche Tätigkeit wurde 
durch den Befehl des Leiters der 
Neulandeisenbahn über die Funk­
tion des Patenbetriebs bei der 
komplexen Erziehungsarbeit be­
stimmt.

Der Rat für kommunistische 
Erziehung, den Chefingenieur A. 
Sacharow leitet, hat einen Plan 
erarbeitet, der in der gemeinsa­
men Sitzung des Parteikomitees 
des Betriebs und des Parteibüros 
der Schule bestätigt wurde.

Besonders achtet man Im Bahn­
betriebswerk auf die Berufsbera­
tung und Arbeitserziehung der 
Jugend. Hier wurde ein Klassen­
zimmer eingerichtet. In dem die 
Schüler den Beruf eines Lokfüh­
rergehilfen meistern. Den Unter­
richt erteilen Ingenieure des 
Betriebs. Mit dem Reifezeugnis 
werden die Abgänger auch den 
Befählgungsnacnwels als Lok­
führergehilfen erhalten.

Für die Schüler der 8. Klasse 
wurde 1m vorigen Schuljahr der 
Zirkel „Junger Eisenbahner” ge­
gründet. Hier werden die Halb­
wüchsigen für den Dienst an der 
Kindereisenbahn ausgebildet, die 
im Wald am Schtschutschjesee 
verläuft. In diesem Jahr wurde 
der Unterricht erweitert. und 
jetzt besuchen den Zirkel auch 
jüngere Schüler. Sie interessie­
ren sich lebhaft für diese Arbeit.

Der Arbeitserziehung dienen 
auch die regelmäßigen Treffen
der Schüler mit den Vertretern 
führender Berufe an der Eisen­
bahn. gemeinsame Komsomolver­
sammlungen und Ausflüge von 
Schülern und Jungen Eisenbah­
nern.

Das sogenannte fünfte Schul- 
vlertel hat sich fest eingebürgert. 
Die Oberschüler arbeiten Im 
Bahnbetrieb und die Schüler der 
7. Klasse — in den Grünanlagen 
und Schutzwaldstreifen. Diese 
planmäßige Einbeziehung der 
Schulkinder In den Produktions­
prozeß. ihre ständige Fühlung 
mit dem Arbeitskollektiv fördern 
Ihre sozlalpsychologlsche Vorbe­
reitung auf die Ausübung des Be­
rufs, entwickeln Ihre Fähigkeit, 
unmittelbar Im materiellen Pro­
duktionsbereich zu arbeiten.

Wir sorgen für einen engen 
Kontakt zwischen Eltern, Schule 
und Betrieb. Es begann damit, 
daß der Rat für kommunistische 
Erziehung des Betriebs Einblick 
in die Famlllenverhältnlsse der 
Schulkinder gewann. Jede Pro- 
duktlonsabteliung übernimmt Pa­
tenschaft für bestimmte Klassen. 
Wir als Paten nehmen an den 
Elternversammlungen teil und 
stützen uns zusammen mit den 
Lehrern auf das Elternkollektiv. 
Viele dieser Väter. Mütter oder 
älteren Geschwister sind Ja Ei­
senbahner. und das erleichtert die 
gemeinsamen Aktionen. Die 
Schüler helfen dem Betrieb bei 
der Säuberung des Geländes, sic 
nehmen an den Subbotniks teil. 
Seben Konzertprogramme für 

as Kollektiv des Eisenbahnbe­
triebs. Ihrerseits unterstützt der 
Betrieb die Patenschule bei der 
materiellen Ausstattung der Lehr­
kabinette und der Werkstatt, bei 
der Renovierung des Schulgebäu­
des. Die enge Zusammenarbeit Isl 
für alle vorteilhaft.

Helene ROMMEL. 
Mitarbeiterin des Chemiela­
boratoriums Im Bahnbetriebs­
werk. Volksdeputierte des 
Stadtsowjets von Schtschu- 
tschlnsk

Gebiet Koktschetaw
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internationales Panorama
In den Bruderländern

Ehrenvolle 
Auszeichnung

HANOI. Das Kollektiv des Werks 
für technische Gummierzeugnisse In 
Danang hat zum zweitenmal ' die 
Rote Wanderfahne des Regierungs- 
rates der SRV erhalten. Es erzielte 
Spitzenleistungen im sozialisti­
schen Wettbewerb für das Jahr 
1979.

Das Werk, das im Jahre 1976 Ins­
gesamt fünf Arten Autoreifen lie­
ferte, hat sein Sortiment wesentlich 
erweitert. Im Werk hat sich weit­
gehend die Bewegung der Rationa­
lisatoren und Produktionsneuerer 
entfaltet. Der ökonomische Effekt 
von der Einführung Ihrer Vorschlä­
ge In die Produktion übertraf im 
vergangenen Jahr 800 000 Dong.

Früchte der Wirtschaftsintegration
BERLIN. Die Werktätigen des 

Kombinats „Fortschritt" haben die 
35 000. Kombine - der Marke E 512 
an die Abnehmer geliefert.

Das Ist die modernste Kombine 
dieses Typs. Sic ist dank den ge­
meinsamen Bemühungen der Spe­
zialisten Bulgariens, Ungarns, der

DDR. der Sowjetunion und der 
Tschechoslowakei entwickelt wor­
den. Das Fahrerhaus ist mit einer 
Klimaanlage versehen und vor 
Staub und Lärm geschützt. Die 
vollautomatisierte Steuerung, die 
Kontroll- und Signaleinrichtungen 
reagieren auf jede Veränderung der

Betriebsweise. Der Mähdrescher 
erntet Weizen so gut wie Hülscn- 
früchtc, Ölkulturen oder auch Ge­
müse.

Bemerkenswert Ist. daß die Kom­
bine „ihr Betriebspraktikum" In je­
dem Land, das sich an ihrer Her­
stellung beteiligt hatte, durchge­
macht und sie mit „ausgezeichnet" 
bestanden hat.

Containerverkehr wächst an
BUDAPEST. In diesem Jahr 

wird das Beförderungsvolumen des 
Containerverkehrs in Ungarn um et­
wa 30 Prozent anwachsen. Diese 
wirtschaftliche Art der Güterbeför-

derung findet immer weitgehendere 
Anwendung im Land. In den letz­
ten fünf Jahren wuchs das Volu­
men des Containerverkehrs auf das 
I2fachc an. die Arbeitsproduktivität 
hei der Verladung verdreifachte

sich. Gegenwärtig wird große Be­
achtung der Erweiterung des Net­
zes der mit moderner Technik aus- 
gestatteten Containerstationen ge­
schenkt. Solche Stationen werden 
in der ungarischen Hauptstadt, In 
Miskolc. Dunaujvaros und anderen 
industriellen Großstädten gebaut.

VR POLEN. Die Spezialisten des Forschungsinstituts für Landwirtschaft 
In der Stadt Pulawy prüfen die Möglichkeiten der Verwertung der Asche 
von Wärmekraftwerken für die Bodendüngung In den Treibhäusern. Die 
Wissenschaftler des Instituts haben festgestellt, daß diese Asche viele Mikro­
elemente enthält, die das Wachstum der Pflanzen fördern.

Im Bild: Im Treibhaus des Instituts. Foto: CAF—TASS

Neue nukleare
Bedrohung der Menschheit

In wenigen Zeilen • Einmischungspolitik verurteilt

DIE IMPERIALISTISCHEN 
KRÄFTE der USA haben gegen­
wärtig unter der Führung der Car­
ter-Administration den Kurs der 
Verschärfung der internationalen 
Spannungen und der militärischen 
Drohungen Ungeschlagen. Dabei 
geht es diesen Kreisen im Rahmen 
ihrer Globalstrategie vorrangig, um 
die Durchsetzung der US-Vorhcrr- 
schaft besonders in jenen Gebieten 
der Welt, aus denen die USA Roh- 
sloffnachschub und vor allem Erdöl 
beziehen.

tim die Völker über diese strate­
gischen Absichten zu täuschen, 
schafft der US-lmperialismus in sei­
nen Einflußbereichen eine Atmo­
sphäre der Aggressivität und der 
Angst. In einer solchen Atmosphä­
re hofft Carter auch, seine Wieder­
wahl als Präsident Im November 
1980 zu erreichen.

Dem Beschluß über die Produk­
tion und die Stationierung der 
„MX"-Rakcten mit einem geschätz­
ten Gesamtaufwand von etwa 50 
Milliarden Dollar wird ein besonde­
res Gewicht zur Erringung einer mi­
litärischen Überlegenheit _ über die 
Sowjetunion und die Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft beige­
messen. Die politischen und finan- 
ziehen Vorbereitungen dafür wur- 
den bereits im vergangenen Jahr 
getroffen: Am 30. Mai 1979 stimm­
te das Repräsentantenhaus mit 314 
gegen 72 Stimmen der Entwicklung 
eines Systems mobiler ICBM (In­
tercontinental Ballistic Missile—In­
terkontinentale Ballistische Rakete) 
mit der Bezeichnung „MX“ zu. Am 
8. Juni 1979 entschied Präsident 
Carter, daß in vollem Umfang mit 
der Entwicklung der schwersten 
Version der „MX" begonnen werden 
soll, die in der zweiten Hälfte der 
80er Jahre die stationäre ICBM 
„Minuteman" ablösL Am 20. Juni 
1979 bewilligte der Senat 1.2 Mil­
liarden Dollar für die Weiterent­
wicklung des ,„MX“-Progremms, das 
seit 1973 vom Pentagon betrieben 
wird. Insgesamt sind die Entwick­
lungskosten mit rund 5 Milliarden 
Dollar veranschlagt. Am 7. Sep­
tember 1979 gab Präsident Carter 
in einer Sitzung des Nationalen 
Sicherheitsrates grünes Licht für 
den Bau von zunächst 200 „MX"- 
Atomraketen und ihre Unterbrin­
gung in einem Ringbahnsystem 
unter den Wüsten von Nevada und 
Utah.

Das Kürzel „MX" klingt geheim­
nisvoll und ist irreführend zugleich. 
Es steht sowohl für missile experi­
mental. d. h. Versuchsrakete, als 
auch für missile x, soviel wie un­
bekannte Rakete.

DAS MOBILE „MX“-SYSTEM 
ist etwa viermal so teuer als sein 
Vorgänger, das stationäre Minute- 
man-System. Nach den vorliegen­
den Angaben ist eine „MX" doppelt 
so schwer wie eine „Minuteman 
III“. führt mehr als dreimal soviel 
Sprengköpfe mit und ist viermal so 
tödlich. Alle 200 „MX“-Raketen 
werden eine Gesamtsprcngkralt von 
800 000 Kilotonnen TNT erreichen, 
was der 40 OOOfachen Zerstörungs­
kraft der Hlroshlma-Bombc ent­
spricht. Damit würde die gegen­
wärtige Zerstörungskraft der rund 
1 000 Minuteman- und Titan-Inter­
kontinentalraketen um ein Drittel 
übertroffen. Im Vergleich zur Minu- 
teman-JII-Rakcte soll die Treffge­
nauigkeit der „MX“ um das Dreifa­
che erhöht werden.

Besondere Vorteile der „MX“ er- 
hofft man sich von der beweglichen 
Stationierung in unterirdischen 
Tunnelsystemen. Die „MX“-Rakc- 
ten sollen ständig zwischen 4 600 
verschiedenen Aoschlußbasen hin- 
und hergclahren werden, um ihre 
Ortung zu erschweren. Bei diesem 
sogenannten „Rennbahn-System“ 
wird jede Rakete auf einem ovalen 
Gleissystem von Unterstand zu Un­
terstand bewegt. Für jede der 200 
Raketen ist eine „Rennbahn" vor- 
gesehen, die ein ovales System von 
rund II km Länge und 5 km Breite 
mit 23 horizontalen Unterständen 
bildet. Für das „MX“-System ins­
gesamt ist die Anlage von 16 000 
Kilometer Straßen über und unter 
den Wüsten von Nevada- und Utah 
geplant

Im Rahmen des Programms 
„MX“ wird nicht der Raketenkom- 
Elex als Ganzes entwickelt. , Erar- 
eitet und erprobt werden die wich­

tigen. für den neuen Raketenkorn- 
6lex bestimmenden Systeme und 

augruppen. Hierbei gilt das 
Hauptaugenmerk der Gewährlei­
stung von hoher Zuverlässigkeit 
und Überlcbensfähigkcil unter den 

1 Bedingungen der Einwirkung von
Kernwaffen.

Entwickelt werden neue i-esision- 
Raketentricbwcrke der drei Marsch­
flugstufen der Rakete und ein Flüs­
sigkeits-Raketentriebwerk der Ge- 
(cchtsstufc. Für die Raketenkörper 
werden nichtmctalllschc. zusam­
mengesetzte Fasermatcrlallen ver­
wendet, die eine ebenso große Fe­
stigkeit wie die Stahl- und Titan­
hüllen der Rakelcnstulen (rühcrcr 
Generationen, jedoch eine zweimal 
geringere Masse haben. Die Ver­
wendung von leichten Raketenkör­
perkonstruktionen der Stufen ver­
ringert beträchtlich die träge Mas­
se. was neben der Verwendung von 
sehr energiereichen festen Treib­
stoffen eine beträchtliche Erhöhung 
der Masse der Gefechtsladung ge­
währleisten soll. Der Bordcompu­
ter für das Leitsystem soll aus Bau­
teilen bestehen, die eine hohe 
Slrahlungsbeständlgkcit haben. Die 
nuklearen Gefechtsköpfc sollen 
nach Angaben der amerikanischen 
Presse möglicherweise mit einem 
Zielsuchsystem ausgestattet wer­
den. das den in strategischen Flü­
gelraketen der USA installierten 
ähnlich ist.

Die Gesamfkosten für das „MX“- 
System einschließlich der 16 000 
Kilometer Straßen werden gegen­
wärtig mit 50 Milliarden Dollar 
veranschlagt. Dieses Geld wird in­
nerhalb der nächsten 10 Jahre in 
die Taschen der US-amerikanischen 
.Rüstungskonzerne fließen. Den Lö­
wenanteil werden Konzerne wie 
Westinghouse Elcctrics (Einfluß­
sphäre der Rockefellcrs). Rockwell 
International, United Technologies, 
Martin Marietta Corporation. Aero­
jet General. Hercules Inc. und an­
dere erhalten. Viele dieser Firmen 
sind schon seit langem im US- 
amerikanischen Rüstungsgeschäft

IN DEN KREISEN des Militär- 
Industrie-Komplexes sind auch die 
eifrigsten Befürworter der „MX"- 
Rakcte zu finden. Es geht ihnen 
vor allem um eine neue, „unver- 
wund bare" Massenvernichtungs­
waffe, mit der eine militärstrategi­
sche Überlegenheit der USA gesi­
chert werden soll.

Sic wollten damit die von ihnen 
stets angestrebte „Fähigkeit zum 
ersten Schlag” verwirklichen, also 
die Fähigkeit zu einem überraschen­
den Raketen-Kernwaffen-Übcrfall 
auf die Sowjetunion — wobei diese 
Fähigkeit sowohl als Kalkül in der 
aggressiven Kricgsplanung wie in 
der Neuauflage der „Politik der 
Stärke" enthalten ist.

Das Ziel der militärischen Über­
legenheit über die Sowjetunion 
wird von den führenden Kreisen 
der USA aus propagandistischen 
Gründen nicht offen genannt. Wie 
so oft muß auch bei der „MX"-Ra- 
kete die abgedroschene Lüge von 
der „sowjetischen Bedrohung" her­
halten. Diesmal von der „Bedro­
hung der amerikanischen Minute- 
nian" durch sowjetische Raketen, 
die In der Lage seien, die US-ame­
rikanischen ICBM-Silos zu zerstö­
ren. Die „MX" werden folglich nur 
angeblich als „notwendige Gegen­
waffe" zur Schließung der „Unver­
wundbarkeits-Lücke" propagiert.

Kein Wort davon, daß die NATO- 
Staaten nach dem zweiten Welt­
krieg etwa doppelt soviel wie die 
Staaten des Warschauer Vertrages 
für die Rüstung ausgegeben haben, 
daß die Sowjetunion immer im In­
teresse ihrer Sicherheit und im In­
teresse des Weltfrieden» in der 
strategischen Rüstung nachziehen 
mußten. Die hysterischen Kampag­
nen in den USA über „Bomber-” 
und „Raketen-Lücken" haben im­
mer nur als Vorwand für die hem­
mungslose Aufrüstung und Kriegs­
vorbereitung gedient. Auch die 
Kampagne für die „MX"-Rakcte 
dient diesem Ziel. Sic ist direkt ge­
gen die Politik der Entspannung 
und Rüstungsbegrenzung gerichtet, 
gefährdet bewußt das SALT-ll-Ab- 
kommen und soll auch eine Weiter­
führung der Verhandlungen zu 
SALT HI blockieren.

Die Menschheit kann dieser neu­
en nuklearen Bedrohung durch die 
USA nicht tatenlos Zusehen. Ähn­
lich wie bei den Protestaktionen ge- 
Scn die Neutronenwaffc haben es 

ie Friedenskräfte und Kriegsgeg­
ner in aller Welt in der Hand, der 
todbringenden „MX"-Rakcle als 
wichtigen Bestandteil des gesam­
ten friedensbedrohenden Hochrü- 
-stungsprogramniB des US-lmpcria- 
lisnius den gleichen konsequenten 
und weltweiten Kampf anz.usagen. 
Die Politik des Friedens, der Ent­
spannung und Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern darf nicht 
zum Opfer der von den Rüstung»- 
nrofiteuren künstlich geschürten 
Kriegshysterie in den USA werden.

(Panorama DDRJ

LONDON. Millionen britischer 
Werktätiger führen einen „Tag der 
Aktionen" gegen die Wirtschaftspo­
litik der konservativen Regierung, 
gegen die Offensive auf die gewerk­
schaftlichen und demokratischen 
Rechte durch. Schlag Mitternacht 
wurde die Arbeit in zahlreichen In­
dustriebetrieben und Kohlengruben 
der britischen Inseln niedergelegl 
und der Eisenbahn- und Busverkehr 
ernstlich beeinträchtigt. Die Zeitun- 
Sen sind nicht erschienen, Schulen, 

üros und Geschäfte bleiben ge­
schlossen.

TOKIO, Meldungen aus Seoul zu­
folge dauern dort die Studentenun 
ruhen an. Die Studenten fordern de­
mokratische Reformen und protestie­
ren gegen die Massenrepressalien. 
Obwohl das Reg'me Sondermaßnah­
men getroffen und Armee und Poli 
zoi in Einsatzbereitschaft versetzt 
hat, gab es Kundgebunden und De­
monstrationen im Gelände der drei 
führenden Hochschulen der südko­
reanischen Hauptstadt, Im Stadtzen­
trum fand eine machtvolle Jugendd:- 
monstration statt. Die Polizei machte 
von Tränengasgranaten Gebrauch 
und nahm etwa 200 Studenten test.

SAN JOSE. Unter den Augen der 
Passanten ist der Pfarrer Walter Bor- 
deker auf einer Straße der guatemal­
tekischen Siedlung Santa Lucia Co- 
zumalguapa von Unbekannten aus 
Maschinenpistolen beschossen und 
getötet worden. Dies melden die 
Nachrichtenorgane Guatemalas.

Dcr revolutionäre Volksrat Kam- 
pucheas verurteilt die Versuche 
Washingtons und Pekings, das so­
genannte Kampuchea-Problcm wie­
der hervorzukramen und sich damit 
grob in die inneren Angelegenhei­
ten der Volksrepublik Kampuchca 
einzumischcn. Wie in einer als offi­
zielles Dokument der UNO-Vollver­
sammlung verbreiteten Erklärung 
des Außenministeriums der VR 
Kampuchca betont wird, gelangt die 
Hilfe aus den sozialistischen Bru­
derländern sowie von internationa­
len Organisationen normal zur Ver­
teilung und bringt hoffnungsvolle 
Ergebnisse. Deshalb, so wird in der 
Erklärung unterstrichen, ist der re­
volutionäre Volksrat der Auffas­
sung. daß keinerlei Notwendigkeit 
zur Einberufung einer sogenannten

internationalen Konferenz zur hu­
manitären Hilfe für Kampuchca be­
steht.

Im Lichte dieser Tatsache stellt 
die unter dem Druck der USA und 
Chinas vom Wirtschafts- und So- 
zlalrat der UNO (ECOSOC) ange­
nommene Resolution über die 
Durchführung einer solchen Kon­
ferenz eine Verletzung der Souve­
ränität der VR Kampuchca. eine 
Erscheinung der groben Einmi­
schung in deren innere Angelegen­
heiten dar.

Der revolutionäre Volksrat der 
VR Kampuchca als der einzige 
vollrechtliche Vertreter des kampu- 
cheanischcn Volkes, heißt cs weiter 
in dem Dokument, ist nicht gegen 
die Durchführung einer internatio­
nalen Konferenz, die sich die Mo-

bilisierung der Ressourcen der 
Wcltgcmcinschaft zur Hilfeleistung 
für Kampuchca zur Aufgabe ma­
chen würde, dessen Volk vier Jah­
re lang das Opfer der Völkermord­
politik der prochlncsischcn Clique 
Pol Pot/Icng Sary war und deshalb 
noch immer solche internationale 
Hilfe benötigt. Die VR Kampuchea 
verurteilt jedoch jegliche Manöver, 
die darauf gerichtet sind, unter 
dem Vorwand humanitärer Hilfe 
sich In die inneren Angelegenhei­
ten Kampucheas einzumischcn, die 
Realisierung der politischen Ziele 
der Pekinger Expunsionisten. der 
USA-Imperialisten und anderer re­
aktionärer Kräfte zu fördern, wird 
in der Erklärung des Ministeriums 
für Auswärtige Angelegenheiten der 
VR Kampuchea unterstrichen.

Siützpun'ktpla.ii gebillifft
Washington hat einen weiteren 

Schritt auf dem Wege einer bedeu­
tenden Ausweitung seiner Militär­
präsenz im Raum des Nahen Ostens 
und des Persischen Golfs unter­
nommen.

Wie die britische Zeitung „The 
Observer" berichtet, billigte Präsi­
dent Carter einen Pentagon-Plan

zur Schaffung neuer USA-Militär­
stützpunkte im Nahen und Mittle­
ren Osten für die Durchführung 
schneller Militäroperationen „im 
Falle einer Bedrohung der ameri­
kanischen Interessen". Entspre­
chend diesem Plan ist unter ande­
rem vorgesehen, auf dem Gebiet 
Ägyptens ein ständiges amerikani­
sches Truppenkontingent von bis zu

50 000 Soldaten zu stationieren, 
das die Aufgabe erhält, „chirurgi­
sche Operationen" in jedem belie­
bigen Teil dieser Region auszufüh­
ren. Nach den Worten der Zeitung 
sieht dieser Plan die Verankerung 
der Flotlenpräsenz der USA im In­
dischen Ozcan, im Roten Meer und 
im Persischen Golf vor.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

ln den Jahren seiner Unabhängigkeit hat Indien be­
deutende Erfolge in der Entwicklung des Bildungswe­
sens erzielt. Gegenwärtig gibt es in der Republik mehr 
als 100 Millionen Schüler, 3 500 Colleges, etwa 100 Uni­
versitäten, 800 000 staatliche Schulen.

Auf den Bildern: In einer Bibliothek 
Die reiche und urwüchsige Tanzkunst

von Bangalore.
_  --------------3- --------------- Indiens erntet 

ständig Erfolg bei den Zuschauern der ganzen Welt.
Fotos: TASS

Unglaubliche 
Ambitionen

Westliche Massenmedien haben 
in sensationeller Form darüber be­
richtet, daß sich in den Vereinig­
ten Staaten ein Mensch gefunden 
hat. der bereit ist. die Völker Jugo­
slawiens zu „beglücken". Er wur­
de in der Stadt Chicago entdeckt, 
wo er in der letzten Zeit das be­
scheidene Amt eines Versicherungs­
agenten ausüblc. Ambitionen hat er 
tedoch unglaubliche: „Alexander 
iarageorglcvic". so schreibt die 

Nachrichtenagentur Reuter, „will 
als König nach Jugoslawien zu- 
rückkchren."

Ja. ja. nicht mehr und nicht we­
niger! Der Sohn des letzten jugo­
slawischen Königs Peter 2. schlagt 
dem sozialistischen Jugoslawien in 
einem Artikel, den die Zeitung 
„Chicago Tribüne" veröffentlichte, 
die „Wiederherstellung der konsti­
tutionellen Monarchie" und sich 
selbst als „souverän" vor.

All das wäre, wie man so sagt, 
lächerlich, wenn nicht bekannt wä­
re. daB bestimmte Kreise im We­
sten. und insbesondere in den Ver­
einigten Staaten von Amerika, alle 
möglichen „Gestrigen" beschützen 
und auf jede Weise ernähren, dar­
unter die kroatischen Ustaschas. 
die serbischen Tschctniks und ähn­
licher Abschaum. Kriegsverbrecher, 
die mit den Hitlerfaschisten und 
den italienischen Faschisten zusam­
menarbeiteten und dabei nicht we­
nige blutige Verbrechen gegen das 
jugoslawische Volk verübten.

In den Nachkriegsjahren nisteten 
sie sich in den USA und in einer 
Reihe Länder Westeuropas ein. 
schufen faschistische Eniigranten- 
Organlsationen. die sich nicht nur 
mit der antijugoslawischen Propa­
ganda beschäftigen, sondern auch 
systematisch Terroranschläge gegen 
Bürger und Einrichtungen der 
SFRJ In westlichen Ländern ver­
üben sowie ihre Agenten auf das 
Territorium Jugoslawiens entsen­
den. Ziel solcher Provokationshand­
lungen ist zu versuchen, dieses 
Land vom Wege der sozialistischen 
Entwicklung abzubringen. Diesen 
Versuchen wurden jedesmal eine 
verdiente Abfuhr von Seiten des 
jugoslawischen Volkes zuteil.

Im Lichte dieser Versuche muB 
man auch die Tatsache sehen, daß 
die Gönner Alexander Karageor- 
gievics. „des nackten Prinzen", ei­
nes Subjekts, das niemanden dar- 
stcllt, jetzt aus der Mottenkiste der 
Geschichte hervorholten, und ihm 
eine propagandistische Tribüne zur 
Verfügung stellten. Es gibt jedoch 

■keinen Zweifel daran, daß das ju­
goslawische Volk den hirnverbrann­
ten Vorschlägen des königlichen 
Sprosses und derjenigen, die den 
jetzigen Atoment zynisch als gün­
stig für die Einmischung in die in­
neren Angelegenheiten Jugosla­
wiens cinschätzten. Verachtung 
und Hohn entgegenbringt.

Für Verteidigung
der Aprilrevolution
ghanischen Provinz. Nangarhar er­
klärten »Ich bereit, die Aprilrevolu- 
fion gegen die Machenschaften der 
äußeren und Inneren Feinde zu ver-

Im Objektiv 
Indien

-------------- ---
gehaltenen Versammlung verurteil­
ten sie die Einmischung des inter­
nationalen Imperialismus in die in­
neren Angelegenheiten der DRA, 

Nach einer Mitteilung der Nach­
richtenagentur Bakhtar fanden Mas­
senkundgebungen zur Unterstützung 
der afghanischen Revolution auch in 
anderen Provinzen statt.

Appell unterstützt
Das Zentralkomitee der MRVP 

hat im Zusammenhang mit dem 
jüngsten Treffen kommunistischer 
und Arbeiterparteien , Europas für 
Frieden und Abrüstung in Paris ei­
nen Beschluß gefaßt.

In dem Beschluß wird die große 
Bedeutung des Pariser Treffens für 
den Zusammenschluß der Kräfte der 
Kommunisten und Völker aller 
Länder im Kampf um die Festi­
gung des Friedens in Europa und 
auf der ganzen Welt, für die wei­
tere Vertiefung des Entspannungs­
prozesses und die Einstellung des 
Wettrüstens sowie gegen die 
Kriegsgefahr unterstrichen.

Aus rotem Ton formten die Götter 
eine Jungfrau, die Gott Tone eine 
Tochter gebar und später als Göttin 
der Dunkelheit die Seelen der Nach­
kommen um sich versammelte. Matti 
war der erste Mensch. Als Mani ei­
nes Tages zum Fischen ging, zog er 
einen riesigen Fisch aus den Fluten — 
die heutige Nordlnsel Neuseelands. Er 
nannte sie ..Tc Ika a Mani" (der 
Fisch von Mani). So erzählen sich 
die Maori, die Ureinwohner Neusee­
lands, Ihre Entstehungsgeschichte. 
Heute nennen sie Ihre Heimat „Aslca- 
ros" — lange weiße Wolke.

Die Maori in Neuseeland
in Furch«. Doch Großbritannien war ebensowenig 
gewillt, auf seine neue Kolonie zu verzichten, 
wie dje weißen Siedler auf den leicht erworbe­
nen Grund und Boden.

Provokation 
gegen Libanon

Von libanesischen Separatisten 
unterstützt, hat die israelische Ar­
tillerie das palästinensische Flücht­
lingslager Rashidiya und die Ort­
schaft Klar Tibnin einem Beschuß 
ausgesetzt. Durch den Beschuß 
wurden mehrere Wohnhäuser zer­
stört und Feldern Sachschaden zu­
gefügt. »

Eine Separatistenabteilung drang 
im Morgengrauen in das Dorf Maj- 
dal Zoun auf dem von der UNO- 
Friedenstruppe kontrollierten Terri­
torium ein. Sie sprengten ein Dorf­
haus in die Luft und verprügelten 
seinen Besitzer, dessen Frau und 
dessen drei Kinder.

Meldungen der örtlichen Presse 
zufolge sind in den letzten Tagen 
in dem von den libanesischen Sepa­
ratisten besetzten Grenzgebiet ver­
stärkte Israelische Truppenbewe­
gungen zu beobachten.

DIE MAORI kamen wahrscheinlich zwischen 
dem 2. und 14. Jahrhundert unserer Zeitrechnung 
aus der zcntralpolynesischen Inselwelt nach Nou 
Seeland, Sie trafen dort auf westpolynesische 
Stämme und vermischten sich mit ihnen. Er gibt 
auch Hinweise darauf, daß sich dort noch früher 
Einwanderer aus südostasiatischen Ländern ange- 
siedelt haben können.

Als die Engländer Anfang des 19, Jahrhunderts 
nach Neuseeland kamen, fanden sie bei den Mao­
ri bereits Formen der Klassengesellschaft: gesell­
schaftliche Arbeitsteilung und privates Eigentum. 
Die Häuptlinge und Priester — und vielfach wa­
ren sie beides in einem — sprachen in nahezu 
allen Dingen das entscheidende Wort. Große 
Achtung genossen die Tohnugas, die Priester und 
Lehrer, denen eine besondero Ausbildung zuteil 
geworden war. Da die Maori keine geschriebene 
Sprache besaßen, wurden ausgewählte Stammes- 
angohörige bereits im Kindosaltor geschult. Man 
trainierte ihr Gedächtnis. Denn sie sollten später 
nicht nur mit den Göttern verkehren und ihren 
Willen interpretieren, sie mußten auch zu Bewah­
rern und Oborlielerern der Sfammesgeschichte 
werden.

Die Maori erkannten bald die Gefahr, die mit 
dem Strom von britischen Siedlern nach Neusee­
land auf sie zukam. Anfänglich traten sie den 
„Pakcha", den weißen fremden Männern, aufge-

britischen Krone und 45 Maori-HäupHinge, um 
den sogenannten Waitangi-Vertrag zu unterzeich­
nen. Zu jener Zeit standen den etwa 200 000 Ur­
einwohnern lediglich 1 000 Siedler gegenüber, 
und so mußten den Maori weitreichende Zuge­
ständnisse gemacht werden. Während die Häupt­
linge Im Nomen ihres Volkes die britische Sou­
veränität anerkannten, sicherte London den Mao­
ri die Unantastbarkeit ihres Landbesitzes zu.

DOCH DARAN hielten sich die Briten nicht. Im 
Jahr 1840 wurden Auckland und Wellington ge­
gründet. Acht Jahre später waren in Nsuseeland 
bereits 10 000 britische Siedler ansässig. 1860 
zählte man 100 000 und 1896 gar schon 700 000, 
Abnr es gab nur noch 42 000 Maori. In schwe­
ren bewaffneten Auseinandersetzungen mußten 
sie viele Opfer bringen. Nach upd nach entrissen 
die Briten den Ureinwohnern immer mehr Land.

Die meisten Maori waren gezwungen, sich der 
europäischen Lebensweise anzupassen. Der größ­
te Teil von ihnen lebt heute in den Städten, ge­
hört zur Arbeiterklasse Neuseelands, Mittlerweile 
zählen die Maori wieder etwa 270 000, die Mehr- 
holt jedoch sind Mischlinge.

In den offiziellen Verlautbarungen Neuseelands 
heißt es immer wieder, daß beide Rassen „unter 
harmonischen Bedingungen, mit gleichen Rech­
ten und gleichen Chancen" leben. Gewiß, es gibt 
keine so brutale Rassendiskriminierung, wie sie 
in einigen anderen kapitalistischen Staaten prak­
tiziert wirej. Doch der Spruch ist mehr Wunsch-

hälfnisse verwehren den Maori keine gleichen 
Entwicklungschancen.

Die Ureinwohner besitzen heute nur noch einen 
Bruchteil ihres Landes. Immer wieder machten 
die Maori ihr Recht auf Land gellend, 1975 kam 
es zu einem großen Sternmarsch: Tausende Ur­
einwohner kamen aus allen Teilen des Landes in 
die Haupfstadl und klagten die Regierung des 
Vertragsbruches aus,

NEUSEELAND leidet ebenso wie viele ende- 
re kapitalistische Staaten unter Inflation und Ar­
beitslosigkeit. Davon sind die Maori am härte­
sten geholfen. Im Jehr 1936 lebten erst 10 Prozent 
der Maori in Städten, jetzt sind es bereits 70 
Prozent. Wenn sie eine Arbeit finden, müssen sie 
sich mit unqualifizierten, niedrig bezahlten Stel­
len zufriedengeben, denn ihre Bildung ist meist 
äußerst gering.

Drei Viertel der Maori-Kinder verlassen die 
Schule ohne Abschluß. Nur drei Prozent aller 
Studenten des Landes sind Maori. 80 Prozent der 
beschäftigten Maori sind ungelernte Arbeiter, so 
ergab eine Untersuchung.

Der einheimische Wissenschaftler Professor 
Holmes betont in einer Studie, daß die schlechte 
Ausbildung der meisten Maori diese zu einem 
Dasein als ungelernt» Arbeiter verdamme. Ethni­
sche Unterschiede würden immer mehr identisch 
mit sozialökonomischen und Klassenunterschie­
den. Gerade unter der Jugend ist in den vergan­
genen Jahren die Enttäuschung gewechsen. Zur 
Hoffnungslosigkeit verdammt, haben sich junge 
Leute zu Banden zusammengeschlossen, die last 
ständig mit der Polizei Zusammenstößen.

Siedler ihnen immer mehr Land Wegnahmen, setz­
ten sich die hochgewachsenon, kräftigen Maori 
zur Wehr, Mit Ihrer Tapferkeit und Unerschrok- 
kenheit versetzten sie die weißen Eindringlinge

Vor dem Gesetz sind in Neuseeland allo 
gleich, Seit 1876 existiert die Verfügung, daß von 
87 Silzon im Parlament vier Mandata den Maori 
Vorbehalten sind. Im Jahr 1962 schuf die Regie­
rung ein Ministerium lür Maori-Angeleganhoitan. 
Doch die kapitalistischen Macht- und Besitzvor-

Ausweg in Gewalt. Bei der Mehrheit kann ein 
wachsendes Selbstbewußtsein beobachtet werd’". 
Sie entdecken ihre Traditionen und betonen ihre 
neiionale Identität. Neben Kulturensembles ent­
stand ein Institut, das das berühmte Kunsthand­
werk der Maori zu neuer Blüte bringen will: 
Bemalung, Holz- und Beinschnitzereien, Nephrit- 
und Texlilarbeilen erregten schon vor Jahrhun-

lahrer.
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Wir stellen vor: Das Frauen-Laienkunstensemble ,,L«ka" des Kolchos ..XXII 
Parteitag" im Gebiet Nordkasachstan

Bereits drei Jahre leitet die Absolventin des Koktschetawer Bibliotheks- 
lechnikums, Komsomolzin Maria Kelsch (im Bild erste von links) das Laien­
kunstensemble des Kolchos.

Im Bild: Die letzte Obung vor der Fahrt zum Feldstützpunkt. Die Solistinnen 
N. Mick, J. Frank, O. Beck, J Stoll, J. Kelsch, L. Werschinina und M. Kelsch sin­
gen das Lied „Guten Morgen".

Freundschaft
Nach
Jahrzehnten

In den letzten Kriegjmonelen 
wurden der Hauptfeldwebel Was­
sili Karlin und der Soldat Fjodor 
Plessowskich für den Heldenmut, 
den sie in den Kämpfen bekunde­
ten, für die Auszeichnung mit dem 
Orden ..Roter Stern" vorgeschlagen. 
Es hatte sich aber so zugetragen, 
daß die beiden davon nichts wuß- 

beiden
Kriegsteilnehme Pawlodarer
Stadtkriegskommissariat eingela- 
den. Sie wunderten sich nicht we-

Jahren die hoben Auszeichnu 
einh&ndigte. W. Karlin erhielt 

ferkeit".
Ober dreißig Jahre warteten die 

Kampfauszeichnungen auf Andrej 
Schtschudro, Wladimir Dorofejew, 
Jewgeni Petljassinski und andere. 
Dieser Tage wurden sieden Kriegs­
veteranen in festlicher Atmosphäre

Michail STEGLER 
Pawlodar

Willkommen 
im Kulturhaus

ner Wohnung mit Bad und fließen­
den! heißem Wasser, sondern auch 

Dorf bewohne

..Die Unterschiede zwischen 
Stadt und Land schwinden immer 
mehr", erzählt Andrej Meier, Di­
rektor des Kulturhauses im Kolchos 
..Krasnaja Sarja", Rayon Sokuluk.

msienjng 
Landwirtschaft führt dazu, daß die

sich zu erholen 
ieblingsbeschâlti- 

gung zu widmen. Und wir die Kul­
turfunktionäre, sind heute immer 
mehr für die Qualität unserer Ar-

Beifimml hat Andrej Meier recht.
Man braucht nur einmal abends in 
das Kulturhaus zu kommen, um sich 
davon zu überzeugen. Sie können 
einer Probe des Qsors, des Blasor­
chesters oder des Bühnenzirkels 
beiwohnen. Wenn auch der Zirkel 
junger Bücherfreunde an diesem 
Abend zusammenkommt, werden 
Sie im Saal kapm einen freien Platz 
finden, da diese Veranstaltungen im 
Dorf von eit und jung besucht wer­
den.

Wladislaw KIRSCH

Kirgrsische SSR

Wo blieb 
der Zweig...

Ich freue mich jedesmel außeror­
dentlich, wenn ich die Bekanntma­
chungen über den vorhandenen Bü- 
cherichatz in deutscher Sprache in 
der ..Freundschaft” lese. Besonders 
in letzter Zeit werden diese Meldun­
gen immer umfangreicher.

Noch mehr Freude hat man, wenn 
die bestellten Bücher rechtzeitig ein- 
treffen. Neulich erhielt ich von dem 
Zelinograacr Bücherladen eine ziem­
lich große Partie Bücher, darunter 
auch das langersehnte Buch ..Zweig 
eines großen Baumes”.

Aber wie groß war meine Enttäu­
schung, nachdem ich das Bändchen 
durchgebléttert hatte. Es fängt mit 
der Seite 33 an, geht bis zur 48. und 
fängt dann wieder mit der 17. Seile 
an. Das Referat von R. Jacquemien 
wird zweimal gebracht. ,,Das Reifen 
der Literatur” von H. Belger ist nur 
teilweise vertreten und ,,Zweig eines 
großen Baumes** von A. Dymschitz 
fehlt ganz.

Wie der Vertag es bloß verstanden 
hat, den Handelsorganisationen die­
ses Buch abzuselzenf

Karl JAKOBI
Kabardinisch-Balkarien

Welche Bedeutung dem Kin­
dertheater in der Sowjetunion 
bclgemessen wird, ersieht man 
daran, daß es eine der ersten 
Theaterneugründungen nach der 
Oktoberrevolution im Jahre 
1921 war. Die Initiative ging 
von der Jungen Schauspielschü­
lerin Natalia Saz aus und wurde 
aktiv von Lunatscharski und 
führenden Theaterschaffenden 
wie Stanislawski unterstützt. 
In Zusammenarbeit mit so be­
kannten Schriftstellern wie 
A. Tolstoi. W. Katajew, S. Mar­
schak. J. Schwarz u. a. ent­
wickelte Natalia Saz die künstle­
rischen und pädagogischen Prin­
zipien des Tteaters, die auch 
heute weltcrleben. Die namhaf­
testen Regisseure. Dramatiker. 
Komponisten. Schauspieler ha­
ben In Ihren jungen Jahren im 
Zentralen Kindertheatcr in Mos­
kau mitgewirkt und eine ausge­
zeichnete Tradition geschaffen.

Das alles bedeutet nicht, daß 
das Zentrale Kindertheater in 
Moskau bei allen seinen hohen 
künstlerischen Qualitäten kei­
ne Probleme mit seinen Jugend­
lichen Zuschauern hat. Um sic bes­
ser zu bewältigen, jiflegt das 
Theaterkoilektlv Kontakte zu 
fünf Moskauer Schulen. Jeder 
der fünf angestellten Theater­
pädagogen hat „seine" Schule 
und ein Aktiv, das aus etwa zehn 
Schülern der 8. bis 10. Klasse 
besteht. Man trifft sich mehrmals 
im Monat im Tteater und in der 
Schule. Das Aktiv wird über 
Premieren und den Spielplan 
informiert. Es darf zu den Ge­
neralproben anwesend sein, und 
der Pädagogenrat legt Wert 
darauf, die Meinungen der Jun­
gen und Mädchen über das néue 
Stück zu hören und zu dlskutie-

Das Schüleraktiv hat seiner­
seits die Pflicht, die Schule über 
den Splelplan zu Informieren. 
Karten für Klassen-Theaterbesu- 
chc zu bestellen, die „Kleinen" 
auf den Ttcaterbesuch vorzube­
reiten und zu begleiten.

Im Zeichenunterricht malen 
Schüler der 4. bis 10. Klassen 
Szenenbilder. Die besten Arbeiten 
kann man dann im Theaterfoyer 
bewundern. Altere Schüler schrei­
ben Aufsätze über den Theater­
abend. die in Anwesenheit des 
Regisseurs- und der Hauptdarstel-

Gute Arbeit 
ist unsere Zierde

Ich bin mit dem Autor des 
Beitrags „Allzuviel ist unge­
sund" (Fr. Nr. 69) ganz einver­
standen. da er gegen die sinnlose 
Jagd nach äußerem Glanz auftritt. 
Anton Goldade betont mit Recht, 
daß bei manchen Schulkindern 
durch die falsche Erziehung die 
Gebrauchsartikel erstrangig wer­
den. das lA-rnen aber schließlich 
zur Last wird.

Im vorigen Spätherbst kam zu 
uns eine unbekannte Frau, die für 
Ihre Tochter, eine Studentin der 
polytechnischen Hochschule, ein 
Zlmmersuchle. Wir haben ein ge­
räumiges Haus und wohnen nur 
zu zweit. Darum waren mein 
Mann und Ich bereit. Nelly (wol­
len wir das Mädchen so nennen) 
aufzunelimen.

Die Mutter hatte betont, daß 
Nelly die 10. Klasse mit guten 
und ausgezeichneten Noten ab­
solviert habe. Folglich dürfte es 
Ihr an Fleiß nicht mangeln, dach­
ten wir. Doch mit dem Lehrbuch 
in der Hand sahen wir Nelly lei­
der nur sehr selten. Darum er­
kundigte ich mich mehrmals, wie 
Ihre Leistungen sind, worauf sic 
Jedesmal gelassen antwortete: 
„Ganz gut."

Vor den Semesterprüfungen 
fuhr die Studentin nach Hause 
und kam fröhlich und vergnügt 
zurück. ..Meine Mutter hat mir 
diesen schönen Fingerring mit 
Edelstein geschenkt”, teilte Nel­
ly mir glückstrahlend mit. Gold- 
rlngc und auch Ohrringe hatte 
sie schon bei Ihrer ersten Ankunft 
besessen. Den neuen Schmuck hät­
te ich nicht für notwendig gehal­

Tradition
und Experiment
ler besprochen werden. Es gab 
Fälle. In denen sich der Regis­
seur Überzeugen Heß, Änderungen 
im StUck vorzunehmen.

Die Pädagogen des Zentralen 
Kindertheaters treffen sich regel­
mäßig mit den Lehrern der Paten­
schulen. um über Themen der 
neuen Stücke zu sprechen. Das 
Theater ist bestrebt, von der Büh­
ne auf Fragen und Probleme der 
Jugend zu antworten. Deswegen 
legt man größten Wert darauf, 
daß die Im Programm angegebe­
nen Empfehlungen für Altersstu­
fen beim Theaterbesuch beachtet 
werden. Acht- und ' Zehnjährige 
langweilen sich bei der Behand­
lung von Problemen, die 15Jähri- 
ge brennend interessieren. ..Aber 
soll man denn die Kinder wieder 
nach Hause schicken?'' klagte' die 
diensthabende Pädagogin an 
Jenem Abend, an dem Ich mir das 
Stück der jungen Dramatikerin 
Sajenko ..Frag dich selbst" an­
sah. Es handelt von einer wahren 
Begebenheit: Belm Kartoffelein­
satz von Studenten buddelte ein 
Traktor einen Blindgänger aus. 
Der siebzehnjährige Dlma nahm 
das Geschoß und trug cs weg von 
den Kameraden. Dabei explodier­
te es und verwundete den Jun­
gen tödlich. Es wird die Frage 
aufgeworfen: Soll man sich für 
andere aufopfern?

Ob die Regie zu kompliziert, 
oder das Thema nur für Jugend­
liche ab 14 Jahre verständlich 
war. — Tatsache blieb, daß die 
Kleinen raschelten und tuschelten 
und störten. Als ich mir am an­
deren Tag ..Das Katzenhaus'' 
von Marschak ansah. gefiel es al­
len Altersstufen, inklusive den 
Müttern und Vätern. Also wird es 
im obengenannten Stück nicht am 
Thema, sondern an der Inszenie­
rung liegen, daß die Kinder vom 
Stück nicht milgerissen werden.

Das Moskauer Zentrale Kln- 

ten. Aber jeder hat Ja seinen Ge­
schmack. und Junge Mädchen 
schmücken sich gern. Doch es wä­
re besser gewesen, wenn die Jun­
ge Studentin mehr danach ge­
trachtet hätte, sich durch Lernei­
fer gründlich^ Kenntnisse anzu­
eignen, sozusagen sich mit Lor­
beeren Im Studium anstatt mit 
Gold zu schmücken. Leider waren 
Nellys Iz'lstungen aber so un­
genügend. daß sie schließlich we­
gen unbestandenen Prüfungen das 
Studium aufgeben mußte.

Besorgniserregend ist die Leicht­
fertigkeit, mit der Tochter und 
Mutier über die Zukunft spra­
chen: Das nächste Jahr werde 
Nelly noch einmal versuchen, an 
der Hochschule Immatrikuliert zu 
werden. Man möchte Ja hoffen, 
daß das Mädchen In dieser Zelt 
viel nachholen und eifrig über 
den Lehrbüchern sitzen wird. 
Doch was Hänschen nicht gelernt 
hat. lernt Hans nimmermehr, sagt 
ein Sprichwort. Das Mädchen Ist 
zu wenig an die Arbeit gehalten 
worden, das Ist der Hauptfehler 
an Nellys Erziehung. Den Men­
schen aber ziert, vor allem das Er­
gebnis der gewissenhaften Arbeit. 
Es Ist schließlich nicht wesent­
lich. ob Nelly die Hochschule ab­
solviert. wenn sie sich nur Im 
künftigen Beruf bewährt. Gerade 
das Ist aber nach allem zu urtei­
len sehr fraglich.

Rosa FLECK. 
Rentnerin, 

ehemalige Lehrerin

Wirksame Rechtserziehung

Instltutlo

Jedesmal, wenn Chaffs Abylcho­
shln am Richtertisch sitzt und den 
•Strafprozeß leitet, untersucht er 
aufmerksam, was die Öffentlich­
keit geleistet hat, um demKrlml- 
nalfall vorzubcugcn. tut er sein 
Möglichstes, um die Bedeutung 
der gesellschaftlichen 
non in der Bekämpfung der 
'Rechtsverletzungen zu verstär­
ken. Diesem Problem schenkt er 
auch außerhalb der gerichtlichen 
Verhandlungen große Auf merk 
.samkelt. So unterstützt der Volks­
richter auf Jede Welse die Kame­
radschaftsgerichte der Betriebe 
und Anstalten, der Sowchose und 
Kolchose im Rayon Bolschona 
rymskoje.

Diese Form der Teilnahme der 
Öffentlichkeit an der Vorbeu­
gungsarbeit hält er für sehr wich­
tig. da die gut funktionierenden 
KameFadschaftsgerlchte zur Her­
ausbildung des Rechtsbewußtscins 
der Werktätigen beitragen und ei­
ne Atmosphäre der Unduldsam 
kclt gegenüber den Rechtsverlet­
zern schaffen. Auf Chafls Abyl- 
choshlns Anregung wurde durch 
das Vollzugskomltec des Rayon­
sowjets der Volksdeputierten Bol- 
schcnarymskojc " der ehrenamtli­
che Rat für die Arbeit mit den 

dertheater hat rund 20 Stücke 
Im Repertoire, davon fünf Mär­
chen für Kleine und einige klas­
sische Stücke.

Das Zentrale Kindertheater be­
sitzt ein eigenes Schauspielstu­
dio. das dem Staatlichen Schau- 
splellhst Hut angeschlossen ist. 
Außer dem eigenen Nachwuchs 
holt sl«h das Tneatcr Absolventen 
der Schauspielschulen des Maly- 
Thcatcrs und des Wachtangow- 
Theaters. Die Direktion des Kin­
dertheaters lehnt eine Beteiligung 
von Kinderlaienschauspielern ab. 
Es dürfen nur professionelle 

1 Schauspieler auf ihrer Bühne 
spielen.

Eine andere Meinung vertritt 
der Chefregisseur des drei Jahre 
alten ..Jugend-Theaters an der 
Krasnaja Presnja". das aus 
dem Zusammenschmelzcn von 
drei Laienschauspielzirkeln eines 
Pionierpalastes entstanden Ist.

Das. Theater des Chefregisscurs 
Speslwzew (so wird es Im Publi­
kum genannt) wurde zum belieb­
testen Jugendtheater der Haupt­
stadt. Mit Unterstützung des 
Stadtsekretariates des Komsomol 
gründete vor drei Jahren der 
3ÖJ8hrlge Schauspieler und Re­
gisseur Speslwzew ein Jugend­
theater. das zwei Ziele verfolgte.

Einerseits die Jugend (von 12 
bis 18 Jahren) durch das Theater 
mit der Weltliteratur 
zeitgenössischen Kunst 
zu machen und moderne 
künstler zu entwickeln.

Andererseits den jungen Men­
schen. die für das Theater schwär 
men. zu zeigen, daß es außer dem 
Schausplclerberuf viele andere 
interessante Berufe im Theater 
gibt wie Maskenbildner. Beleuch­
ter. Kostüm- und Bühnenbildner. 
Eine wichtige Aufgabe des Thea­
ters Ist cs. die Jugend von der 
Straße fernzuhalten.

und der 
vertraut 
Theater

Wann werden wir Eltern und 
Großeltern mal begreifen. daß 
allzuviel ungesund ist? Diese Fra­
ge stellte ich mir beim Lesen des 
Beitrags von Anton Goldade 
(Fr. Nr. 69).

...Eine Fünfkläßlerln schaut In 
der Stunde, immer wieder auf Ih­
re goldene Armbanduhr, die Ihr 
die Eltern unlägst zum Geburts­
tag geschenkt haben. In der Pau­
se lege ich dem Mädchen ans 
Herz, daß sie sich nicht ständig 
durch die Uhr abjenken lassen 
soll. Von Ihren Eltern hörte Ich 
das. was Ich schon oft In solchen

Schuld der Eltern
Zum Erzlehungsproblem. von 

dem im Beitrag ...Allzuviel Ist 
ungesund" die Rede Ist. möchte 
Ich bemerken, daß cs leider Tat­
sache Ist. daß viele Eltern Ihre 
Kinder verwöhnen und sich haupt­
sächlich nur um die materielle 
Versorgung bemühen. Vor allem 
tragen aber gerade die Eltern die 
Verantwortung für den Unfug, 
den Ihre minderjährigen Söhne

Als kinderreiche Mutter, die 
viele Male schwierige Erziehungs­
aufgaben zu lösen hatte, möchte 
Ich den Autor der Notiz „Allzu­
viel Ist ungesund" (Fr.- Nr. 69) 
restlos unterstützen. Uns der äl­
teren Generation fällt es auf, daß 
die Jugendlichen heute lin 
Juvclierladen allerlei teure Geld­
sachen kauten, obwohl, viele von 
Ihnen kaum einen selbstverdien­
ten Rubel In der Tasche haben. 
Unsere Jugend war natürlich ganz, 
anders, und über den Wohlstand 
von heute sollte man sich freuen, 
aber man muß die Medaille auch 
von der anderen. Seite betrach­
ten. Beobachtet man nämlich die­
se blutjungen Mädchen vor dem

Kameradschaftsgerlchten gegrün­
det, den T. Butkenow, Rechtsbera­
ter der I.andwlrtschaftsverwaltung 
leitet. Zum Rat gehören unter 
anderen der Rechtsanwalt W. 
Bondarenko. der Untersuchungs­
richter der Staatsanwaltschaft 
S. Kunanbajew. N. Karpow. Vor­
sitzender des Gewerkschaftsko­
mitees des Sowchos „Chalru- 
sowskl".

Chafls Abylchoshln kommt oft 
in die Dörfer, um den dortigen 
Kameradschaftsgerichten metho­
dische Ratschläge zu erteilen. So 
besuchte er unlängst die Sow­
chose „Uljanowsk! ". .,40 Jahre 
Kasachstan", „Chalrusowskl". 
Für die Mitglieder der Kamerad­
schaftsgerichte in den Dörfern 
Soldatowka, Nowoberjosowka. 
Swlntschatka und Besjuj wurde 
ein besonderes Seminar organi­
siert.

Der Volksrichter Ist bestrebt, 
die Erfahrungen der Kamerad­
schaftsgerichte des Rayons z.u, 
verallgemeinern. Die meisten An­
gelegenheiten werden öffentlich 
und rechtzeitig untersucht, und 
nicht selten finden die Verhand­
lungen des Kameradschaftsgc- 
rlchts in den Dorfklubs statt.

Auph die erfahrenen Volks-

In den acht Jahren seiner Tä- 
• tlgkelt In Theaterzirkeln des 

Pionierpalastes in der Krasnaja 
Presnja schuf sich Speslwzew ei­
nen Kern von jungen Pädagogen, 
die zur Zelt an Schausplelhoch- 
schulen von Moskau studieren. 
Diese 20 angestellter. Mitarbeiter 
des Speslwzew-Theaters. die 
alles im Theater selbst machen, 
vom Kartenverkauf über Bühnen­
bild bis zum Spielen von Haupt­
rollen, leiten und unterrichten 
fünf Gruppen von je 40 Schülern. 
Die Gruppen oder Klassen sind 
nach ihrem Alter zusammenge- 
stcllt. In den ersten zwei Jahren 
lernen die Kinder alle Theatcrbc- 
rufc ausüben. Erst im dritten Stu­
dienjahr dürfen sie auf der Büh­
ne vor dem Publikum spielen.

Damit die Schüler wegen des 
Theaters im Lerneifer nicht nach­
lassen. müssen sic einmal im 
Monat den Pädagogen des Thea­
ters Ihre Zensuren zeigen. Wenn 
die Leistungen nachgelassen ha­
ben, bekommen sie einen Monat 
Theaterverbot. Die anfängliche 
Theaterbegeisterung der Kinder 
schwindet oft mit den auftreten­
den Schwierigkeiten des Kulls- 
sen-Alltags, so daß nach einem 
Jahr nur der echte Kern bleibt.

Nach dem berühmten Theater 
an der Taganka von Chefregis­
seur Ljubimow ist das Jugend­
theater von Speslwzew “
denjste —’ -------- '
freudigste 
Auf dem __ r . _ „

i hen zwölf Stücke, darunter „Ro- 
I meo und Julia" von Shakespeare.

..Der Floh" von Leskow und die 
Dramatisierung von Rasputins 
..Abschied von Matjora". Ange­
sichts des Erfolges, den das Spe- 

; slwyew-Thealcr bei der Jugend 
hat, fragt man sich, ob dieser 
Weg tur unsere wohllnformlcrte 
Jugend, die durch Massenmedien 
an die Welt der Erwachsenen ge­
wöhnt ist. nicht wirksamer als das 
traditionelle Jugendthcater ist. 
Zur Zeit entstehen in der ganzen 

। Sowjetunion, besonders in Groß­
städten. solche Jugendtheater auf 
der Basis von Laienthealeren- 
sembles.

. .______ die mo-
und experimen t ic r- 

Bühne Moskaus. 
Spiel plan ste-

Elisabeth 
KLUTSCHEWSKAJA

Die goldene Uhr
Fällen gehört habe: „Wir hatten 
einst nicht die Möglichkeit, uns 
schön und modern zu kleiden und 
Uhren zu tragen, sollen's unsere 
Kinder Jetzt nachholen."

Die Eltern Verderben dabei 
nicht nur den Geschmack Ihrer 
Töchter, denn soviel Goldschmuck 
zu tragen Ist spießbürgerlich und 
geschmacklos. Dadurch erziehen 
sie Ihre Kinder zu Egoisten, die 

oder Töchter aus Übermut trei­
ben.

Da wurden bei uns unlängst ein 
Schüler aus der 8. Klasse und 
einer aus der 10. Klasse vor das 
Volksgcrlcht gestellt. Ihre El­
lern sind angesehene Menschen 
Im Betrieb, und sie waren sehr 
erstaunt, als sie vom Verbrechen 
Ihrer minderjährigen Sprößllngc 
erfuhren. Sie hatten Ihre Jun­

Man muß Maß halten
Ladentisch, wie sie mit geübtem 
Kennerblick den Schmuck mu­
stern und die verschiedensten Be­
nennungen der Edelsteine auf­
zählen. kommt man unwillkürlich 
auf den Gedanken: Ob sie auch die 
Elemente aus der Mendeiejcw- 
Tabelle so flott nennen können? 
Bei der Jagd nach äußerer 
Schönheit kommt die geistige zu 
kurz.

„Das Goldflebcr", wenn Ich 
mich so ausdrücken darf.' macht 
auch manchem Familienbudget 
Schwierigkeiten, denn die mate­

belalLzcr unterstützen die Kame­
radschaftsgerichte. Das tun sie 
unter Anleitung von Chafls Abyl- 
choshin. der sie über die richtige 
Einschätzung der Jeweiligen Um­
stände und die Lösung der Juristi­
schen Probleme gründlich unter- . 
richtet.

Der Vorsitzende des ehrenamt­
lichen Rates T. Butenkow sorgt 
dafür, daß seine Mitglieder die 
Arbeit der Kameradsctiaftsgerlch- 
te. für die sie zuständig sind, 
tatkräftig unterstützen. Dank die­
ser ständigen Hilfe ist die Rechts­
erziehung der Bevölkerung durch 
diese Institutionen bedeutend 
wirksamer geworden. Die örtliche 
Zeitung „Snamja Truda" bringt 
oft Beiträge über die Arbeit der 
Kameradschaftsgerlchtc. berich­
tet Ihren Lesern über die Akti­
visten der Öffentlichkeit, die eif­
rig Vorbeugungsarbeit leisten. Zu 
vorbildlichen Mitgliedern der 
Kameradschaftsgenchte gehören 
unter anderen A. Knaus, P. Le- 
gostajew, J. Meier. Dank solchen 
ehrenamtlichen Gehilfen der 
Rechtsschutzorgäne und Dorfso- 
wjets können viele Aufgaben der 
Erziehungsarbeit gelöst werden.

Jcltal DSHALBAGAJEW, 
stellvertretender Leiter der 
Rechtsabteilung im Vollzugs­
komitee des Gebietssowjets 
der Volksdeputierten 
Ust-Kamenogorsk

In Nutzung 
genommen

Die nach einem modernen Ent­
wurf gebaute Bibliothek Im Dorf 
Fjodorowka empfing die ersten 
Leser. Im zweigeschossigen Ge­
bäude sind 75 000 Bände unter­
gebracht. Für die Schüler und 
Fachleute sind zwei geräumige 
Säle eingerichtet. Es gibt auch 
einen Sondersaal für kleine Be­
sucher. der sorgfältig ausgestal­
tet Ist. Die Bibliothek wurde zum 
methodischen Zentrum, das die 
Arbeit der 28 Zweigbibliotheken 
koordiniert.

Das neue zentralisierte System 
verbessert die Komplettierung 
von Wanderbibliotheken. Die 
Bibliothekare bekommen jetzt 
mehr Zelt für die Massenarbeit, 
öfter werden jetzt Leserkonferen­
zen. Dispute, thematische Aben­
de. Sitzungen der gesell- 
schaftllch-politl s c h c n Klubs 
„Podwlg', „Prometheus" u. a. 
veranstaltet. Wesentlich stieg die 
Bücherausleihe in den Agrarbe- 
trlebcn.

Die Zahl der Bibliotheken Im 
Gebiet ist auf 600 angewachsen.

Anton' DOSCH 
Gebiet Uralsk

Eine
Kunstausstellung

In Arkalyk wurde zum ersten 
Mal eine Ausstellung der Male­
rei. Graphik und der angewand­
ten Kunst veranstaltet. Hier sind 
Werke der örtlichen Maler. Leh­
rer und Studenten der Abtei­
lung für Malerei un«j Graphik der 
Pädagogls c h e n l.-Altynsarln- 
Hochschule vertreten.

Reges Interesse riefen bei den 
Besuchern die Gemälde von A. 
Perewcrsew. B. Oslanow. K. Sha- 
rasskanow sowie die Graphiken 
von A. Korobkow, W. Christel. 
Swertschkow u. a. hervor.

Für die jungen Künstler selbst 
ist die Ausstellung von großer 
Bedeutung.

Heinrich REN DE
Arkalyk 

es für selbstverständlich halten, 
daß man Ihnen alle Ihre Wünsche 
erfüllt.

Dem kleinen Mädchen In mei­
ner Klasse war der Wunsch, ei­
ne goldene Uhr zu tragen, erfüllt 
worden. Dadurch versetzte man 
die Schülerin aber In die Lage, 
sich vor Ihren Kameradinnen mit 
Ihrer teuren Uhr brüsten zu kön­
nen. Nicht nur um zu erfahren.

gen ständig reichlich mit Taschen­
geld versorgt, aber nicht ge­
wußt. daß sie es für Wein ausga­
ben. Als das Taschengeld für ih­
re Zecherei nicht mehr ausreichte, 
vergriffen sic sich an fremdem El- 
Eentum und wurden Verbrecher.

as sind die schweren Folgen der 
Gleichgültigkeit der Eltern, die 
sich zu wenig dafür interessierten, 
was ihre Kinder In der Freizeit 
trieben und Ihnen keinen sittli­
chen Halt boten.

Maria MALSAM 

rielle Lage Ist Ja sehr unter­
schiedlich. Und es kann vorkom­
men (ich weiß es aus meiner Um­
gebung). daß manche Mütter auf 
das Drängen Ihrer Töchter zu 
Selbstaufopferung bereit sind. 
Da nimmt eine Rentnerin wieder 
ihre Arbeit auf. nur damit sie 
die ständig anwachsenden Ansprü­
che der Tochter befriedigen kann 
und diese Im, sinnlosen Wettbe­
werb der Modedamen Schritt hal-

Hertrude HERZEN

Die
Landsleute 
aus Baiseit

Zum 50. Jubiläumsfest des Direk­
tors und Cheiregisseurs des Uiguri­
schen Musiktheaters in Alma-Ata 
Ikrain Massimows trafen der Kom­
ponist, Staatspreisträger. Professor 
Kuduss Kushamjarow. die Volks­
künstlerin der Kasachischen SSR 
Ruschangul Rachimowa, der Bru­
der des Jubilars Irnindshan — Ar­
chäologe. Mitarbeiter der Turkme­
nischen Akademie der Wissen­
schaften u. a. Wissenschaftler und 
Vertreter der Öffentlichkeit. Am 
Festabend wurden mehrere Tele­
gramme verlesen, die von den 
Landsleuten aus dem Dorf Baiseit 
beit Alma-Ata cingetroffen waren, 
in welchem 470 uigurische Familien 
wohnen.

Die Zahl der Uiguren. die im Sü­
den Kasachstans ansässig wurden, 
beträgt 120 000. Das macht nur et­
wa 1 Prozent der Bevölkerung der 
Unionsrepublik aus. Sic sind Ab­
kommen eines der älteren Völker 
Mittelasiens, deren Heimat das 
ehemalige Ostturkcstan ist, das die 
chinesischen Eroberer im 18. Jahr­
hundert in Xinjiang umgenannt 
haben.

Um das Kolonialjoch loszuwer- 
dcn. übersiedelten die Uiguren 
schon im vorigen Jahrhundert in 
die südlichen Randgebiete Rußlands 
—- in das heutige Kasachstan. 
Usbekistan, Turkmenien und Kirgi­
sien.

Nach der Großen Oktoberrevolu­
tion bekamen die Uiguren, gleich 
anderen nationalen Minderheiten 
volle politische Gleichberechtigung. 
Sie haben ihre Vertreter im Ober­
sten Sowjet Kasachstans und wer­
den zu Deputierten der örtlichen 
Machtorgane gewählt. '

Ikram Massimow kann sich noch 
gut an den Tag vor 40 Jahren erin­
nern. an dem man dem Lehrer Ju- 
nus Chamrajcw einen Orden ver­
liehen hatte. Junus Chamrajew hat­
te irn Dorf Baiseit eine Schule er­
öffnet. in der man den nach dem 
Sieg der Oktoberrevolution gebore­
nen uigurischen Kindern das ABC 
beibrachte. Das war die erste Schu­
le, in der man nach den Lehrbü­
chern unterrichtete, die in der re­
formierten uigurischen Schrift ge­
schrieben waren.

Die Realisierung der allgemei­
nen Schulausbildung in unserem 
Land ist ein weiterer Akt der sozia­
len Gleichberechtigung aller Völker 
des multinationalen Sowjetstaates. 
Heute unterrichtet man die uiguri­
schen Kinder in 64 Schulen in der 
Muttersprache. Der Weg zum 
Hochschulstudium steht ihnen offen.

Das alles begünstigte das Wie­
deraufleben der uralten Kultur der 
Uiguren. Die einzigartigen Muster 
der musikalischen und poetischen 
Folklore — Mukamen — sind im Ge­
dächtnis der Greise erhalten ge­
blieben. Erst nach der sozialisti­
schen Oktoberrevolution hatten un­
sere Zeitgenossen die Möglichkeit 
bekommen, die 12 Mukamen in No­
tenschrift, auf Tonbändern, in der 
Literatur und in der Dramatik zu 
verewigen. Das taten die uiguri­
schen Komponisten, Wissenschaftler 
und Schriftsteller.

Es erscheint eine uigurische Zei­
tung. der Rundfunk bringt Sen­
dungen in Uigurisch. An der Ka­
sachischen Akademie der Wissen­
schaften gibt es eine Abteilung 
für Uigurienforschung, wo die Ge­
schichte, Ethnographie. Sprachkun- 
dc. Literatur und Kunst dieser Völ­
kerschaft erforscht werden.

Rewmira WOSCHTSCHENKO 

wie spät es war, sohdern gerade 
die Absicht, den Besitz der Uhr 
hervorzuheben, sich deswegen be­
wundern zu lassen, mochte der 
Grund sein, warum die Kleine Im­
mer wieder auf die Uhr schaute.

Doch ein Mittelpunkt der. Auf­
merksamkeit um Jeden Preis sein 
zu wollen, und zwar nicht mit gu­
ten Itelstungen, sondern mit teu­
ren Sachen, widerspricht unserer 
Moral. Das wirkt negativ auf den 
Jungen Menschen. Darum halte 
ich derartige Handlungen der El­
tern für unpädagoglscli.
Erna MAIER-CHABINSKAJA

Meine Meinung
Die Erfahrung lehrt, daß Kin­

der und Halbwüchsige, die nicht 
allzu reichlich mit Taschengeld 
versorgt werden.' fleißiger sind. 
Unsere Kinder haben auch an der 
Hochschule studiert und fast oh­
ne Mithilfe. Sie waren bestrebt, 
die höchsten Stipendien zu erhal­
ten und während der Ferien selbst 
etwas zu verdienen.

Jetzt wirtschaften sie selbstän­
dig und trachten nicht nach Lu­
xus. sie kennen den Wert der 
durch Arbeit erworbenen Mittel 
und werden sie nicht zwecklos 
verausgaben. Übermäßiger Gold­
schmuck. den die Eltern Ihren 
Kindern unbeschränkt gewähren, 
führt zur Verbrauchermentalität, 
die Im Widerspruch zu unserer 
Lebensweise steht.

Den Beitrag „Allzuviel Ist un­
gesund" von Anton Goldade halte 
Ich für aktuell und treffend.

Jakob KAMPF

Redaktionskollegium
Hereuigebet „Soilallrtlli Kawchrtan*
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